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In einem Reifen mit knapp zwei Meter Durch-
messer zieht die Artistin ihre Kreise in der 
Manege der Trainingshalle des Zirkus Monti. 
Arme und Beine werden zu Speichen dieses 
Roue Cyre, wie der Reif in Zirkuskreisen ge-
nannt wird. Immer wenn das Rad dort den 
Boden berührt, wo die Finger der Artistin sich 
festhalten, weichen diese gerade so viel aus, 
dass sie nicht eingeklemmt werden. Das Rad 
dreht im Takt der Musik, die über die Laut-
sprecher kommt, immer schneller und schnel-
ler, bis Körper und Reifen verschwimmen.
Abrupt endet das Schauspiel, die Musik ver-
stummt. Die Härchen auf meinem Arm legen 
sich wieder. Die Artistin wendet sich dem Re-
gisseur zu, bespricht sich kurz mit ihm und 
bringt danach das Roue Cyre wieder in Be-
wegung.
Seit einem Monat gehören vierzehn Artis-
tinnen und Artisten zur erweiterten Familie 
des Zirkus Monti. In ordentlich parkierten 
Wohnwagen haben sie sich für die Zirkussai-
son eingerichtet. Im August startet das dies-
jährige Programm «Poussière d’étoile» – Ster-
nenstaub – in Wohlen, wo der Aargauer Zirkus 

zu Hause ist, um dann bis Ende Jahr zu zehn 
Gastspielorten in der Schweiz zu reisen.

Das Winterquartier der Zirkusfamilie
Das Wohlener Winterquartier umfasst grosse 
Lagerhallen, Werkstätten, Parkplätze für die 
grossen Fahrzeuge und seit gut zehn Jahren 
eine Trainingshalle, in der die Artistinnen 
und Artisten unter den gleichen Bedingungen 
trainieren, die sie später unter dem Zirkuszelt 
wieder vorfinden werden. Vor dem Eingang ei-
ner der Hallen steht ein geräumiger, komplett 
ausgeräumter Wohnwagen. Eigentlich sei die 
Idee gewesen, den Wagen so auszubauen, dass 
ein grösserer Tisch Platz hat, damit die grös-
ser werdende Familie daran Platz habe, sagt 
Zirkusdirektor Johannes Muntwyler, der mich 
durch das weitverzweigte Winterquartier 
führt, nun aber wurde unter seinem Sohn Ni-
cola, der den gesamten Werkstattbetrieb leitet, 
der 30-jährige Familienwohnwagen komplett 
renoviert. 
In der Trainingshalle hat es neben der Manege 
eine Bühne, dort besprechen die Artistinnen 
und Artisten mit der Regie die Gruppenszene – 

Sternenstaub im Zirkuszelt
Im Winterquartier des Zirkus Monti laufen die Proben für 
das neue Programm – «Poussière d’étoile» – auf Hoch-
touren. Für jeden magischen Zirkusmoment wird hier hart 
trainiert. Für Magie sorgt aber auch das Publikum.

Das «Roue Cyre» bewegt sich wie ein Kreisel. 
Das Akrobatikgerät ist trotz seiner 10 bis 
20 Kilogramm Eigengewicht schnell und dyna-
misch. Alle Bilder stammen von Manuela Matt.

Während acht Wochen entwickeln die Artis-
tinnen und Artisten gemeinsam mit der Regie 
das Programm. Das Gemeinschaftsprojekt ist 
eine Spezialität des Zirkus Monti.
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auf Französisch, Englisch, Spanisch. Die Ar-
tistinnen und Artisten kommen aus acht ver-
schiedenen Ländern. Einer unter ihnen fällt 
besonders auf, weil er auf seiner Hand eine 
leuchtende Kugel mit roten Sternen balan-
ciert. Aber nicht nur deshalb sticht der junge 
Mann ins Auge. Sein Bein steckt in einem 
wuchtigen orthopädischen Stiefel, was umso 
mehr irritiert, weil im Proberaum Menschen 
auf Händen gehen, einander auf der Schulter 
stehen, sich überschlagen und durch die Luft 
springen. Bis zur Premiere sollte das Bein des 
Protagonisten, der einen schrulligen Wahrsa-
ger spielt, wieder heil sein.

Aus dem Gleichgewicht
Die Geschichten rund um den Wahrsager ver-
sprechen magische Momente: Mit Hilfe seiner 
Kugel will der Wahrsager die Zukunft voraus-
sagen. Aber die Prophezeiungen bringen alle 
Artistinnen und Artisten aus dem Gleichge-
wicht. Das ist zugegebenermassen schwierig 
in einem Zirkus. Es geht ums Scheitern und 
um Misserfolge und um Wunderbares, das ent-
stehen kann, wenn die Hindernisse überwun-
den werden.
Es gehört zu den Spezialitäten des Zirkus 
Monti, dass die Regie gemeinsam mit den Ar-

tistinnen und Artisten die Szenen zwischen 
den Nummern entwickelt. Die Absolventin-
nen und Absolventen der kanadischen École 
nationale de cirque de Montréal etwa, die beim 
Zirkus Monti ein Engagement finden, freut 

das besonders, denn sie werden auch in Cho-
reografie und Schauspiel ausgebildet. Johan-
nes Muntwyler und seine Frau Armelle Fou-
queray besuchen jedes Jahr im April die 
Abschlussprüfungen der renommierten Zir-
kusschule in Montreal und engagieren dort 
regelmässig junge Talente.

Eine Familie lebt den Zirkus vor
Auch in den eigenen Reihen der Familie 
Muntwyler hat es Artistinnen und Artisten. 
Zirkusdirektor Johannes Muntwylers Teller-

Nummer ist unvergessen. Dabei kreisten auf 
vielen dünnen Stöcken Teller. Atemlos war der 
Jongleur damit beschäftigt, die Teller durch 
das Bewegen der Stöcke am Kreisen zu halten. 
Seit ein paar Jahren überlässt er die Bühne je-
doch seinen Söhnen. Im Jubiläumsjahr kehrte 
er ausnahmsweise für eine Saison gemeinsam 
mit Tobias und Mario auf die Bühne zurück. 
Was er sich aber nicht nehmen lässt, ist nach 
jeder Vorführung die persönliche Verabschie-
dung des Publikums am Zeltausgang. Da erlebt 
der Zirkusmacher seinen magischen Moment. 
«Ich bin immer wieder berührt, wenn die Zu-
schauerinnen und Zuschauer begeistert den 
Zirkus verlassen und sich dafür bei mir bedan-
ken. Für mich bringt das Publikum die Magie 
in den Zirkus.»
Rund 60 Menschen arbeiten während einer 
Zirkussaison mit. Es sei aufwendiger als frü-
her, alle Stellen zu besetzen, sagt Johannes 
Muntwyler, aber auch dieses Jahr hätten sie 
nun das Team komplett. «Es läuft so chaotisch 
wie jedes Jahr», sagt der 62-Jährige mit der 
nötigen Gelassenheit und erklärt, dass die jün-
gere Generation viele Ideen habe, die immer 
wieder Routinen sprengten. Aber das sei gut 
so. Er habe sich von seinen Eltern auch nicht 
zurückbinden lassen.

Die Figur des schrulligen Wahrsagers hat der Artist schon während seiner Ausbildung an der Zirkus-
schule in Montréal entwickelt. Sie ist die Hauptfigur des diesjährigen Programms.

«Für mich bringt das 
Publikum die 

Magie in den Zirkus»
Johannes Muntwyler, Zirkusdirektor
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Mario Muntwyler ist der Zweitgeborene und 
seit Jahren als Jongleur in der Manege. Treue 
Zuschauerinnen und Zuschauer konnten ihn 
und seinen Bruder Tobias im Zirkusrund auf-
wachsen sehen. Dieses Jahr zeigt er mit sei-
nem Kollegen John Witte eine Ballnummer. 
Die Keulen habe er für einmal zur Seite gelegt. 
Mit den kleinen Bällen sei es jedoch schwieri-
ger, einen visuellen Effekt zu erzielen, sagt 
Mario Muntwyler. Es brauche viel mehr Be-
wegung des Artisten selbst, damit die Num-
mer funktioniere.
Die familiäre Atmosphäre unter allen Mitar-
beitenden sei der Kern des Zirkus Monti, sagt 
Mario Muntwyler, der mit seinen zwei Brüdern 
inmitten des Zirkusbetriebs aufgewachsen ist. 
Wenn der Zirkusfunken der Familie auf die Mit-
arbeitenden überspringe, falle es ihnen leichter 
die harte Arbeit zu machen. Dabei helfe, dass 
alle – auch die Familie Muntwyler – auf dem 
Zirkusgelände wohnen. Auch die gemeinsamen 
Essen und die regelmässigen Teamanlässe tra-
gen zum Zusammenhalt bei.

Vom Traum zur Erfolgsgeschichte
Mario Muntwyler wohnt seit zwei Jahren im 
Zirkuswagen, der seiner Grossmutter Hilde-
gard Muntwyler gehört hat, die 2019 verstor-
ben ist. Ihr Mann – Guido Muntwyler – war 
der berühmte Clown Monti und Mit- Gründer 
des Zirkus. Der Lehrer wollte schon als Kind 
Clown werden und verwirklichte seinen Traum 
1985 mit einem eigenen Zirkus. Der gewagte 
Entscheid des Ehepaars Muntwyler, Eltern 
von vier Kindern, sorgte damals bei vielen 
Wohlener für Kopfschütteln. Mit Leidenschaft 

verfolgten Guido und Hildegard Muntwyler 
diesen Traum. Die über 40-jährige Erfolgs-
geschichte des preisgekrönten Zirkus Monti 
dürfte inzwischen alle Zweifel der Kritikerin-
nen und Kritiker ausgeräumt haben.

Die Vorfreude wächst
Unterdessen sind die Proben in der Trainings-
halle fast vorbei. Die meisten Artistinnen und 

Artisten haben sich in ihre Wohnwagen zu-
rückgezogen. Nun hat es Platz für den russi-
schen Barren. Zwei Artisten tragen einen 
schmalen elastischen Balken auf ihren Schul-
tern und bringen ihn mit rhythmischen Be-
wegungen zum Schwingen. In ihrer Mitte 
nimmt eine dritte Artistin den Schwung auf, 
überschlägt sich in der Luft und kommt wieder 
auf dem Barren zu stehen. Da ist sie wieder die 
Gänsehaut, und die Vorfreude auf den Mo-
ment, wenn im Zirkus das Licht auf die Ma-
nege fällt, das Orchester zu spielen beginnt 
und die Artistinnen und Artisten das Publi-
kum zwei Stunden in Atem halten.

Eva Meienberg

Zirkusdirektor Johannes Muntwyler freut sich über das Engagement der neuen Zirkus-
generation und überlässt seinen Söhnen zunehmend die Manege.

Kraft, Koordination und viel Vertrauen ineinander brauchen die Artistinnen und Artisten am 
Russischen Barren für ihre Nummer.

«Das hat mich bewegt»
Die angekündigten weiteren State-
ments der Delegierten der Pfarrblatt-
vereinigung Nordwestschweiz finden 
Sie in der nächsten Ausgabe 2026/17. 
Vor lauter Zirkus haben wir die dafür 
vorgesehene Seite bei der Heftplanung 
vergessen. Wir entschuldigen uns für 
das Malheur. 

Ihre «Lichtblick»-Redaktion
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Mario Muntwyler in voller Aktion bei einer gemeinsamen Szene mit dem Ensemble. Dieses Jahr 
hat er die Keulen zur Seite gelegt und tritt mit einer Ball-Nummer auf.
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Sie sind der katholische Seelsorger der 
Schweizer Zirkusleute, Schaustellerin-
nen und Markthändler. Was können wir 
uns darunter vorstellen?
Adrian Bolzern: Der Unterschied zu einem 
normalen Seelsorger ist, dass ich keinen fes-
ten Ort habe, sondern dass meine Pfarrei 
über die ganze Schweiz verteilt ist. Letzten 
Dezember kam es beispielsweise vor, dass ich 
an einem Tag morgens einen Gottesdienst auf 
dem Weihnachtsmarkt in Winterthur gehalten 
habe und am Nachmittag für eine Taufe im 
Zirkus Starlight in Neuchâtel war. An einem 
anderen Tag war ich vormittags in Genf und 
habe am Nachmittag in Spiez ein neues Zelt 
gesegnet. Der Unterschied ist vor allem: Die 
Leute kommen nicht zu mir, sondern ich gehe 
zu ihnen, für Taufen, Hochzeiten, Beerdigun-
gen, aber auch zur Segnung von neuen Zelten 
und Fahrgeschäften, von Genf bis Agno oder 
St. Gallen.

Was begeistert Sie an diesem Amt?
Ich bin begeistert von der Lebensweise der 
Menschen, für die ich da bin. Sie sind oft bis zu 
11 Monate unterwegs, wohnen fast das ganze 
Jahr in Wohnwagen, das fasziniert mich. Für 

mich ist dieses Unterwegssein etwas Urchrist-
liches. Auch Jesus ist umhergezogen. Er war 
nicht einfach an einem Ort, und hat zu den 
Menschen gesagt: «Kommt hier her.» Nein, er 
ist zu den Menschen gegangen. Ich mache 
diese Arbeit jetzt seit 12 Jahren, ich darf an 
ihrem Leben teilhaben, von der Geburt bis 
zum Tod. Inzwischen sagen die Zirkusleute 
und Schausteller auch: «Wir brauchen dich, du 
gehörst zu uns.» Das ist etwas sehr Spezielles, 
etwas Exklusives, für das ich sehr dankbar bin.

Wie wird man denn Zirkusseelsorger?
Mein Vorgänger war der bekannte Zirkus-
pfarrer Ernst Heller. Er hatte gemeinsam mit 
meinem Vater Theologie studiert. Als ich zum 
Priester geweiht wurde, ist er auf mich zu-
gekommen und hat gefragt, ob diese Aufgabe 
nicht etwas für mich wäre und so bin ich da 
dann reingerutscht.
Ein Vorteil für mich war, dass er in den ersten 
zwei Jahren viel auf Reisen war. So konnte ich 
meinen eigenen Weg finden, ohne ständig mit 
ihm verglichen zu werden. Es hat etwa zwei 
bis vier Jahre gedauert, bis ich die Leute rich-
tig kannte und wusste, wer zu welcher Familie 
gehört.

Beten zwischen Wohnwagen
Adrian Bolzern bringt als Zirkusseelsorger die Kirche in 
den Zirkus, an Märkte und an die Chilbi.

Wie verändert sich Seelsorge, wenn sie 
auf einem Zirkusplatz zwischen Wohn-
wagen und Zelt stattfindet?
Im Gegensatz zu einem Kirchengebäude ist es 
ein offener Ort. Für mich bedeutet das, dass 
ich in der Gestaltung freier bin. Man kann Ele-
mente nutzen, die in einer normalen Kirche 
nicht so passen würden. Ein krasses Beispiel 
ist eine Harley-Predigt, die ich mal im Zirkus 
Knie gemacht habe. Ich habe sie als Symbol 
gebraucht für unsere Glaubensgemeinschaft. 
Jemand kam dann mit der Harley angefahren. 
Das wäre im Chorraum einer normalen Kirche 
etwas schwieriger.
Ein Nachteil ist sicher, dass es oft keine wirk-
liche Ruhe gibt. Rundherum ist immer Betrieb, 
es ist laut, Autos fahren vorbei oder es ist sonst 
viel los. Aber für mich überwiegen die Vorteile 
ganz klar.

Mit welchen Anliegen kommen die 
Menschen zu Ihnen?
Die klassischen Situationen sind die Geburt 
eines Kindes oder wenn ich ein neues Zelt oder 
Fahrgeschäft segnen soll. Auch in Todesfällen 
wenden sie sich an mich. Ich bin aber auch als 
Mediator für sie da und vermittle zwischen 
Menschen. Ein weiteres grosses Thema sind 
ausserdem Geldsorgen. Das betrifft die Ange-
stellten, aber auch die Chefs. Gerade das Wet-
ter spielt momentan eine enorme Rolle. Bei 
grosser Hitze bleiben tagsüber viele Menschen 
zu Hause oder gehen lieber baden, statt auf die 
Chilbi oder in den Zirkus.
Die Kosten laufen aber trotzdem weiter: Platz-
gebühren, Personal, Transporte, Versicherun-

Adrian Bolzern ist Seelsorger für die Schweizer Zirkusleute, Schaustellerinnen und Markt-
händler. Er reist an einem Tag auch mal nach Genf und anschliessend nach Spiez.
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gen oder Strom müssen bezahlt werden. Wenn 
dann zu wenig Publikum kommt, sind sie 
schon froh, wenn am Ende eine schwarze Null 
bleibt und kein Defizit entsteht.
Ein grosser Vorteil für mich ist, dass es die 
Philipp-Neri-Stiftung gibt. Sie wurde 1999 
von meinem Vorgänger Ernst Heller gegrün-
det und unterstützt Zirkusleute, Schausteller 
und Marktfahrerinnen, die in finanzielle Not 
geraten. Sie kann keine Betriebe retten, hilft 
aber dort, wo Menschen in Schwierigkeiten 
geraten. Für mich ist die Stiftung eine wichtige 
Partnerin. Ich sammle regelmässig Spenden 
für sie, weil wir ja auch etwas retour bekom-
men. Die Stiftung ist katholisch, daher auch 
der Name nach dem heiligen Philipp Neri. In-
zwischen kann aber auch meine reformierte 
Kollegin Unterstützung über die Stiftung an-
fragen.

Welches war für Sie das bewegendste 
Erlebnis als Zirkusseelsorger?
Ich durfte einen Gottesdienst im Zirkus Star-
light in Genf feiern. Ich hatte mich extra ge-
meinsam mit meiner Tante vorbereitet, ihr den 
Text zum Übersetzen geschickt und sie dann 
mitgenommen, da ich selbst nicht so gut Fran-
zösisch spreche. Als ich dort ankam, sagte mir 
der Direktor, Heinrich Gasser, ein Deutsch-
schweizer: «Wieso hast du denn eine Über-
setzerin dabei, ausser meiner welschen Frau 
spricht hier niemand Französisch! Die anderen 
sprechen Chinesisch, Mongolisch oder Portu-
giesisch.» Ich dachte mir nur so: «Gopferdeckel, 
wie mache ich das denn jetzt?» Ich habe dann 
einfach auf Deutsch gepredigt und trotzdem 
waren danach die Artistengruppen mit den 
verschiedenen Muttersprachen sehr berührt. 
Das haben sie mir im Anschluss gesagt und das, 
obwohl sie weder alles verstanden haben noch 
alle christlich waren. Für mich war das wie ein 
kleines Pfingsterlebnis in diesem Zirkus.

Sie wurden vor einigen Jahren bekannt, 
weil Sie sich entschieden haben, das 
Priesteramt aufzugeben und zu heiraten.
Ja, das war auf der einen Seite eine schwierige 
Entscheidung für mich, weil ich eigentlich sehr 
von meinem Priesteramt überzeugt war. 2012 

hat mich Bischof Felix zum Priester geweiht 
und dann habe ich ungeplant in Aarau meine 
heutige Frau kennen gelernt. Ich merkte, dass 
es mehr war, als nur Freundschaft. Für uns 
beide war klar: Wenn wir das ausleben wollen, 
dann nur offen und ehrlich. Zum Glück haben 
wir dann gemeinsam mit Bischof Felix Gmür 
einen Weg gefunden, sodass ich das Zirkus-
pfarramt behalten konnte. Am Anfang war 
nämlich überhaupt nicht klar, ob das möglich 
sein würde. Der zuständige Bischof von Sitten, 
Jean-Marie Lovey, hatte zunächst Bedenken. 
Ich habe mich dann mit ihm zusammengesetz-
tund versucht zu erklären, was es für die Zir-
kus- und Schaustellergemeinschaft bedeuten 
würde, wenn ich das Amt aufgeben müsste. 
Viele von ihnen hatten mir sogar gesagt, sie 
würden für mich protestieren.
Am Ende wurde entschieden, dass ich das Amt 
behalten kann. Natürlich gab es auch kritische 
Reaktionen. Einige schrieben mir, meine Frau 
und ich würden in die Hölle kommen. Das wa-
ren allerdings ausschliesslich Menschen, die 
ich gar nicht kannte, meist über soziale Me-

dien. Gleichzeitig habe ich aber auch sehr viel 
Unterstützung und Rückhalt erfahren.

Allerdings dürfen Sie jetzt keine Sakra-
mente mehr spenden. Wie geht es Ihnen 
damit?
Bezüglich der Taufe bin ich momentan im Ge-
spräch mit Bischof Felix. Die Taufe ist ein spe-
zieller Fall, denn im Notfall darf ja sogar ein 
Nichtchrist eine gültige Taufe spenden, aber 
ich, der kirchenrechtlich immer noch Priester 
bin, darf es nicht. Mir geht es ja auch nicht 
darum, irgendwen taufen zu dürfen, sondern 
es geht um meine Leute. Das muss doch mög-
lich sein.
Lange habe ich meinen Vater mitgenommen, 
er war Diakon und durfte somit die Sakramente 
der Taufe und der Ehe spenden. Leider ist er 
letzten November verstorben. Ich kenne noch 
einige weitere Diakone, die ich nun anfragen 
kann. Sie kommen dann mit, machen Wasser-
taufe und Chrisam oder nehmen das Ehever-
sprechen ab, und ich mache den Rest.
Zur Frage, wie es mir damit geht: Es belastet 
mich. Gleichzeitig schaue ich auf das, was ich 
habe: zwei tolle Töchter und eine liebe Frau. 
Und ich bin von Herzen überzeugt, dass der 
liebe Gott damit kein Problem hat.

Was haben Sie durch Ihre Arbeit im 
Zirkus über das Leben gelernt?
Sich immer wieder neu zu erfinden. Die Chilbi- 
und Zirkusleute können heute nicht mehr die-
selben Sachen bringen, wie vor 100 Jahren. Sie 
müssen neue Geschäfte bringen, neue Techni-
ken. Es geht dabei um Flexibilität, darum, sich 
wandeln zu können. Sie sind wirkliche Le-
benskünstler. Ausserdem haben sie einen ge-
wissen Stolz auf das, was sie können und ma-
chen. Das finde ich schön.
Auch der Zusammenhalt ist etwas, das wir von 
ihnen lernen können. Wenn bei einem Karus-
sell der Motor ausfällt, könnten die anderen 
sagen: «Haha, Pech gehabt, das ist schliesslich 
die Konkurrenz.» Aber genau das passiert 
nicht. Stattdessen kommen die anderen sofort 
zur Hilfe, damit der Betrieb möglichst schnell 
wieder weiterlaufen kann.
Was ich den Leserinnen und Lesern gerne mit-
geben möchte: Wenn irgendwo ein Zirkus, eine 
Chilbi oder ein Markt stattfindet, dann geht 
hin! Kauft nicht nur online ein und verbringt 
eure Freizeit nicht nur vor dem Bildschirm. 
Diese Menschen leben von ihren Besuche-
rinnen und Besuchern. Wenn sie nicht mehr 
kommen, wird diese Tradition aussterben und 
das wäre ein grosser Verlust für unsere Gesell-
schaft.

Interview: Leonie Wollensack

Gottesdienste finden zwischen Wohnwagen 
und Fahrgeschäften oder Zelten statt.
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Sie sind der katholische Seelsorger der 
Schweizer Zirkusleute, Schaustellerin-
nen und Markthändler. Was können wir 
uns darunter vorstellen?
Adrian Bolzern: Der Unterschied zu einem 
normalen Seelsorger ist, dass ich keinen fes-
ten Ort habe, sondern dass meine Pfarrei 
über die ganze Schweiz verteilt ist. Letzten 
Dezember kam es beispielsweise vor, dass ich 
an einem Tag morgens einen Gottesdienst auf 
dem Weihnachtsmarkt in Winterthur gehalten 
habe und am Nachmittag für eine Taufe im 
Zirkus Starlight in Neuchâtel war. An einem 
anderen Tag war ich vormittags in Genf und 
habe am Nachmittag in Spiez ein neues Zelt 
gesegnet. Der Unterschied ist vor allem: Die 
Leute kommen nicht zu mir, sondern ich gehe 
zu ihnen, für Taufen, Hochzeiten, Beerdigun-
gen, aber auch zur Segnung von neuen Zelten 
und Fahrgeschäften, von Genf bis Agno oder 
St. Gallen.

Was begeistert Sie an diesem Amt?
Ich bin begeistert von der Lebensweise der 
Menschen, für die ich da bin. Sie sind oft bis zu 
11 Monate unterwegs, wohnen fast das ganze 
Jahr in Wohnwagen, das fasziniert mich. Für 

mich ist dieses Unterwegssein etwas Urchrist-
liches. Auch Jesus ist umhergezogen. Er war 
nicht einfach an einem Ort, und hat zu den 
Menschen gesagt: «Kommt hier her.» Nein, er 
ist zu den Menschen gegangen. Ich mache 
diese Arbeit jetzt seit 12 Jahren, ich darf an 
ihrem Leben teilhaben, von der Geburt bis 
zum Tod. Inzwischen sagen die Zirkusleute 
und Schausteller auch: «Wir brauchen dich, du 
gehörst zu uns.» Das ist etwas sehr Spezielles, 
etwas Exklusives, für das ich sehr dankbar bin.

Wie wird man denn Zirkusseelsorger?
Mein Vorgänger war der bekannte Zirkus-
pfarrer Ernst Heller. Er hatte gemeinsam mit 
meinem Vater Theologie studiert. Als ich zum 
Priester geweiht wurde, ist er auf mich zu-
gekommen und hat gefragt, ob diese Aufgabe 
nicht etwas für mich wäre und so bin ich da 
dann reingerutscht.
Ein Vorteil für mich war, dass er in den ersten 
zwei Jahren viel auf Reisen war. So konnte ich 
meinen eigenen Weg finden, ohne ständig mit 
ihm verglichen zu werden. Es hat etwa zwei 
bis vier Jahre gedauert, bis ich die Leute rich-
tig kannte und wusste, wer zu welcher Familie 
gehört.

Beten zwischen Wohnwagen
Adrian Bolzern bringt als Zirkusseelsorger die Kirche in 
den Zirkus, an Märkte und an die Chilbi.

Wie verändert sich Seelsorge, wenn sie 
auf einem Zirkusplatz zwischen Wohn-
wagen und Zelt stattfindet?
Im Gegensatz zu einem Kirchengebäude ist es 
ein offener Ort. Für mich bedeutet das, dass 
ich in der Gestaltung freier bin. Man kann Ele-
mente nutzen, die in einer normalen Kirche 
nicht so passen würden. Ein krasses Beispiel 
ist eine Harley-Predigt, die ich mal im Zirkus 
Knie gemacht habe. Ich habe sie als Symbol 
gebraucht für unsere Glaubensgemeinschaft. 
Jemand kam dann mit der Harley angefahren. 
Das wäre im Chorraum einer normalen Kirche 
etwas schwieriger.
Ein Nachteil ist sicher, dass es oft keine wirk-
liche Ruhe gibt. Rundherum ist immer Betrieb, 
es ist laut, Autos fahren vorbei oder es ist sonst 
viel los. Aber für mich überwiegen die Vorteile 
ganz klar.

Mit welchen Anliegen kommen die 
Menschen zu Ihnen?
Die klassischen Situationen sind die Geburt 
eines Kindes oder wenn ich ein neues Zelt oder 
Fahrgeschäft segnen soll. Auch in Todesfällen 
wenden sie sich an mich. Ich bin aber auch als 
Mediator für sie da und vermittle zwischen 
Menschen. Ein weiteres grosses Thema sind 
ausserdem Geldsorgen. Das betrifft die Ange-
stellten, aber auch die Chefs. Gerade das Wet-
ter spielt momentan eine enorme Rolle. Bei 
grosser Hitze bleiben tagsüber viele Menschen 
zu Hause oder gehen lieber baden, statt auf die 
Chilbi oder in den Zirkus.
Die Kosten laufen aber trotzdem weiter: Platz-
gebühren, Personal, Transporte, Versicherun-

Adrian Bolzern ist Seelsorger für die Schweizer Zirkusleute, Schaustellerinnen und Markt-
händler. Er reist an einem Tag auch mal nach Genf und anschliessend nach Spiez.
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Diese abwechslungsreiche 
Wanderung führte uns 
vom Laufental über ein be-
waldetes Hochplateau ins 
Kaltbrunnental zwischen 
Zwingen und Grellingen. 
Dem Motto der Sommerserie 
«Zu den Quellen» wird die 
Entdeckungstour im wilden 
Tal mehr als gerecht.

An heissen Tagen, wie wir sie im Juni und Juli 
zuhauf erlebten, klingt nur schon der Name 
unserer Destination wie eine Verheissung: 
Kaltbrunnental, oder im Dialekt Chaltbrunne-
tal. Die Erfrischung müssen wir uns allerdings 
erst verdienen. Am Bahnhof Zwingen staut 
sich die Hitze, zwischen den Häusern flimmert 
die Luft. Dann führt der Weg entlang der Birs, 
deren Wellen in uns die Vorfreude aufs kühle 
Tal wecken. Auf einem Parkplatz nach etwa 

einem Kilometer beginnt der Karstlehrpfad. 
Unsere Wanderung folgt von nun an diesem 
Pfad mit den weissen Wegweisern und den 

Erfrischende Entdeckung
An einem heissen Sommertag lockt das Kaltbrun-
nental mit Höhlen, Quellen und Wasserfällen

Infotafeln. Wir zweigen rechts ab in ein Seiten-
tal und nehmen im Schutz des Waldes die rund 
hundert Höhenmeter auf das Hochplateau in 
Angriff. Jedes Mal, wenn sich die Bäume etwas 
lichten, brennt die Sonne auf Haut und Haar.

Verschluckter Bach
Ein munteres Bächlein fliesst uns entgegen. 
Es hat seinen Ursprung beim Bättlerloch. Bald 
stossen wir auf die Quelle, die sich links des 
Weges unter einem überhängenden Felsen be-
findet. Hinter dem schmalen Felsschlitz ver-
birgt sich ein weitläufiges Höhlensystem, ent-
standen durch die kalklösende Wirkung des 
Wassers (siehe Box). Das Höhlensystem ist 
jedoch nur für Höhlenforschende zugänglich, 
wie die Hinweistafel betont. Auf dem weiteren 
Weg gibt es aber noch einige Höhlen, die auch 
Wandernde gefahrlos erkunden können.
Auf dem Weg über das Plateau macht uns eine 
Tafel auf eine weiteres Karst-Phänomen auf-
merksam. Das von Süden heranfliessende 
Schällbächli, welches trotz der Trockenperiode 
noch Wasser führt, verschwindet nahe beim 
Wanderweg spurlos. Es wird von sogenannten 
Schlucklöchern vom Boden buchstäblich ver-
schluckt. Färbeversuche haben ergeben, dass 

Erfrischung für Körper und Geist auf der Wanderung durch das Chaltbrunnetal.
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Der Ibach entspringt auf fast 900 m. ü. M. am Zinglenberg in Zullwil, fliesst durch das Chalt-
brunnetal und mündet beim Chessiloch in die Birs.
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das verschluckte Wasser im unteren Chalt-
brunnetal wieder zum Vorschein kommt.
Wir aber gehen oberirdisch auf dem Wander-
weg ins Chaltbrunnetal. Wir haben die Wahl 
zwischen einer steilen Abkürzung links vom 
Weg direkt hinunter ins Tal oder einem weiten 
Bogen auf dem Waldweg, der scharf nach links 
abzweigt und dann ebenfalls hinunter ins 
Chaltbrunnetal führt.

Wohltat für Körper, Geist und Seele
Beim Hinuntergehen hören wir bereits das 
Plätschern. Der Ibach ruft uns und verspricht 
Abkühlung. Es überrascht uns, dass der Bach 
in der aussergewöhnlichen Hitze- und Tro-
ckenphase soviel Wasser führt. Wohin wir bli-
cken, finden wir wild wucherndes Grün. Was 
für eine Wohltat und Freude! Wir tauchen 
Hände, Arme und Kopf ins kühle Wasser.
Weiter unten hat jemand eine Hängematte am 
Ufer montiert, Kinder stapeln Steine im Bach-
bett. Das Chaltbrunnetal ist ein Ort zum Ver-
weilen. Die Ibachhöhle, die Kastellhöhle, die 

Höhle Heidenküche und mehrere Wasserfälle 
laden zum Entdecken ein.
Wir folgen weiter dem Karstlehrpfad und er-
reichen schliesslich beim Chessiloch die Ein-
mündung des Chaltbrunnetals ins Tal der Birs. 
Auf dem heissen Teer, der entlang der Schie-
nen zum Bahnhof Grellingen führt, denken 
wir an das erfrischende Tal zurück wie an ei-
nen an schönen Traum.

Marie-Christine Andres

Rechts des Ibachs liegt etwas erhöht der Ein-
gang zur Heidenküche. Die Höhle ist gut zu-
gänglich und kann gefahrlos betreten werden.

Die Ibachhöhle sei gefahrlos begehbar, verkündet die Infotafel vor der Höhle. Und einen Tipp 
gibt es noch dazu: «Testen Sie die Akustik. In der ersten Kurve können Sie versuchen, mit Sum-
men in der richtigen Tonhöhe durch Resonanz einen dröhnenden Klang zu erzeugen.»

Von Zwingen nach Grellingen durchs Chalt-
brunnetal auf dem Karstlehrpfad. 8 Kilome-
ter, 100 m Aufstieg, 130 m Abstieg. Start am 
Bahnhof Zwingen, Ziel am Bahnhof Grellingen. 
Wanderzeit ca. 2 h 30 min. Das Chaltbrunnetal 
ist, ausser bei Vereisung im Winter, ganzjährig 
ein lohnendes Ausflugsziel.

Karren, Höhlen und Dolinen

Karstgebiete 
Wasser, das Kohlendioxid aus der Luft 
aufnimmt und Kohlensäure bildet, ver-
mag die Gesteine Kalk, Dolomit und Gips 
bis zu einem gewissen Grad aufzulösen. 
Die Bezeichnung «Karst» bezeichnet alle 
Formen, die durch diese Lösungsverwit-
terung in Kalk- und Gipsstein entstehen: 
Karrenfelder, Dolinen und Höhlensys-
teme. Karstgebiete machen rund einen 
Fünftel der Schweizer Landesfläche 
aus. Die bedeutendsten Karstland-
schaften sind das Gebiet der Silberen 
und der Glattalp im Kanton Schwyz, 
die Schrattenfluh im Kanton Luzern, 
die Siebenhengste-Hohgant-Höhle im 
Kanton Bern, die Region des Tsanfleu-
rongletschers im Wallis und der gesamte 
Jurabogen.
 
Mehr Infos gibt es auf den Websites der 
Schweizerischen Gesellschaft für Höh-
lenforschung www.speleo.ch sowie des 
Schweizerischen Institut für Speläolo-
gie und Karstologie www.isska.ch
Die Wanderung durch das Chaltbrunne-
tal ist unter anderem gut dokumentiert 
im Buch «Wasserwanderungen. 17 Rou-
ten durch das Wasserschloss Schweiz» 
von Jürg Alean und Paul Felber, erschie-
nen 2023 im Haupt Verlag. 

Auf unserer Wanderung folgten wir den weis-
sen Wegweisern des Karstlehrpfades.
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Der Ibach entspringt auf fast 900 m. ü. M. am Zinglenberg in Zullwil, fliesst durch das Chalt-
brunnetal und mündet beim Chessiloch in die Birs.
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe
Dom 26.7. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
Sospesa S. Messa Menziken. Ven 31.7. 
Sospesa S. Messa Aarau. Sab 1.8. 
Sospesa S. Messa Aarburg. Dom 2.8. 
9.15 Zofingen, 11.30 Aarau. Ven 7.8. 
Sospesa S. Messa Aarau. 
Attività
Sab 1.8. 17.00 Rosario, Gränichen 
(Töndler).

MCI Brugg-Windisch-Fricktal
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe
26.7. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
2.8. 11.00 Windisch, 18.00 Rheinfelden. 
9.8. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden.
Attività: Ogni martedì 19.00 Santo 
Rosario, Windisch. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe
25.7. 17.30 Baden, Stadtkirche. 19.30 
Kleindöttingen, Antoniuskirche. 26.7. 
11.00 Wettingen, S. Antonio. 1.8. 17.30 
Baden, Stadtkirche. 19.30 Kleindöttin-
gen, Antoniuskirche. 2.8. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena. 11.00 Wettingen, 
S. Antonio.
Sospensione estiva delle Sante Messe 
luglio/agosto: A Neuenhof, le celebra-
zioni si svolgono regolarmente fino al 
5 luglio; la Santa Messa riprenderà il 
30 agosto. A Spreitenbach, le celebra-
zioni sono sospese dal 12 luglio al 
9 agosto; la Santa Messa riprenderà il 
23 agosto.

Wettingen: Sante Messe feriali nella 
cappella di Sant’Antonio: Il 1° venerdì 
del mese alle ore 18.30 . Il 2°, 3°, 4° e 5° 
venerdì del mese alle ore 8.30.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg 
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30.  
Jueves 10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00.
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 

todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
Die Mission ist vom 6. Juli bis 8. August 
geschlossen. Die erste Messe findet am 
9. August um 13.30 Uhr in Aarau statt.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, St. Michael, Grendel str. 25: 
1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00
Zofingen, Christkönig, Mühle thalstr. 13: 
2° e 4° Domingo, 15.30 

Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Katholische Kroaten-Mission Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
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062 822 04 74 
www.hkm-aargau.ch 
facebook.com/hkm-aargau 
instagram.com/hkmaargau 

Gottesdienste – Mise
26.7. Nedjelja, Misa (17. nedjelja kroz 
godinu), Buchs 9.30, Wettingen 12.30, 
Menziken 16.00.
2.8. Nedjelja, Misa (18. nedjelja kroz 
godinu), Buchs 9.30, Wettingen 12.30, 
Zofingen 16.00.

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete – Birmenstorf
26.7. Niedziela Msza sw. 13.00. 29.7. 
Sroda Rozaniec, 19.00. 2.8. Niedziela 
Msza sw. 13.00. 5.8. Sroda Rozaniec, 
19.00. 7.8. Piatek Msza sw. 19.00.

Gehörlosenseelsorge 
Nordwestschweiz

Gehörlosenseelsorge Nordwest-
schweiz
Sekretariat: Corinne Wyss 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 89 
Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr
gehoerlosenseelsorge@kathaargau.ch 
kathaargau.ch/gehoerlosenseelsorge 

Sonntag, 23. August, 14.30 Uhr: 
Gottesdienst mit Anita Hintermann, 
anschliessend Kaffee und Kuchen. 
Reformierte Kirche, Sissach BL.

Sonntag, 30. August, 10 Uhr: Gottes-
dienst mit Anita Hintermann und 

Carmen Gloor, anschliessend Kaffee 
und Kuchen. Zwinglikirche, Grenchen. 
www.kathaargau.ch/agenda

 Fachstelle Landeskirche 
 Aargau 

Römisch-Katholische Kirche im Aargau 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 72 
landeskirche@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch 
Freilichttheater «Keis Wunder – es 
Wunder» 7.8. bis 5.9. Beinwil/Freiamt. 
Mitwandern, mitstaunen, mitwundern! 
Das Theater über Heiligkeit und 
Wunder nimmt die Zuschauerinnen 
und Zuschauer mit auf den Weg durch 
die Beinwiler Landschaft.
www.freilichttheater-beinwil.ch

Frauen führen Kirche gleichberech-
tigt – wann endlich? 
Do, 27. August, 19.30 Uhr. Welche Rolle 
spielen Frauen in der katholischen 
Kirche? Podiumsgespräch im Pfarrei-
haus Hägglingen, u.a. mit Priorin Irene 
Gassmann, eröffnet mit Donnerstags-
gebet, musikalischer Begleitung und 
Ausklang beim Apéro. 

Bildung und Propstei 
Fachstelle Bildung und Propstei 
056 438 09 40 
bildungundpropstei@kathaargau.ch 
www.bildungundpropstei.ch

Auszeit! In der Propstei Wislikofen
Freitag, 21. August, 18 Uhr bis Sonntag, 
23. August, 15.30 Uhr. Ein Wochenende 
zum Innehalten. 
Eine Pilgergruppe spirituell leiten und 
begleiten – Pilgerleitungsausbildung 
26/27 im Mattli Antoniushaus und in 
der Propstei Wislikofen. 1. Baustein Sa, 
22. August, 10 Uhr bis So, 23. August, 
16.30 Uhr. Ausbildungslehrgang in 
6 Bausteinen bis zum eigenen Pilger-
projekt mit Dokumentation für die 
Zertifizierung.

Festival der Stille in der Propstei 
Wislikofen mit K.& K. Connection, So, 
23. August, 17–18.30 Uhr. Ein Abend 
zwischen Zentrum und Peripherie der 
alten Donaumonarchie und eine 
musikalische Hommage an die verlo-
rene Welt Joseph Roths.
Lehrgang Freiwilligen-Koordination, 
Migros Klubschule, Aarau. Mi, 25. Au-
gust, 9 Uhr.
11. Aargauer Kapellenwanderung: Auf 
dem Pilgerweg der Hoffnung. Von 
Bremgarten nach Hägglingen, Sa, 
29. August, 10 Uhr.
Kirchgemeinden auf dem Weg zur 
Treibhausgas-Neutralität. Propstei 
Wislikofen, Sa, 29. August, 9.30 Uhr.
Mit Maria von Magdala zu Tisch. 
Röm.-Kath. Kirche St. Goar, Muri, So, 
30. August, 9 Uhr.
Alle Infos: www.kathaargau.ch/agenda 

Propstei Wislikofen
Seminarhotel und Bildungshaus 
5463 Wislikofen 
056 201 40 40 
sekretariat@propstei.ch 
www.propstei.ch 

Fachstelle Diakonie 
Leitung: Severin Frenzel 
diakonie@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch/diakonie

Fachstelle Katechese –  Medien 
Hohlgasse 30, 5000 Aarau 
062 836 10 63 
medienverleih@kathaargau.ch 
www.aareka.ch 
Mo bis Fr 9–11 / 14–17 Uhr
Sommerpause: Vom 13.–31. Juli bleibt 
der Medienverleih geschlossen.
Franz und Klara neu entdecken: Im 
Oktober gedenkt die Kirche des 
Todestages des heiligen Franziskus von 
Assisi. Die Lebensgeschichten von 
Franziskus und Klara faszinieren bis 
heute. Passend zu diesem Anlass hat 
die Fachstelle zwei Themenkoffer 
entwickelt. Sie ermöglichen Kindern 
und Jugendlichen einen Zugang zur 
Botschaft der beiden Heiligen für die 
heutige Zeit. Die Koffer sowie ergän-
zende Filme und Bücher sind im 
Medienverleih ausleihbar.
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe
Dom 26.7. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
Sospesa S. Messa Menziken. Ven 31.7. 
Sospesa S. Messa Aarau. Sab 1.8. 
Sospesa S. Messa Aarburg. Dom 2.8. 
9.15 Zofingen, 11.30 Aarau. Ven 7.8. 
Sospesa S. Messa Aarau. 
Attività
Sab 1.8. 17.00 Rosario, Gränichen 
(Töndler).

MCI Brugg-Windisch-Fricktal
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe
26.7. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
2.8. 11.00 Windisch, 18.00 Rheinfelden. 
9.8. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden.
Attività: Ogni martedì 19.00 Santo 
Rosario, Windisch. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe
25.7. 17.30 Baden, Stadtkirche. 19.30 
Kleindöttingen, Antoniuskirche. 26.7. 
11.00 Wettingen, S. Antonio. 1.8. 17.30 
Baden, Stadtkirche. 19.30 Kleindöttin-
gen, Antoniuskirche. 2.8. 9.00 Bad 
Zurzach, S. Verena. 11.00 Wettingen, 
S. Antonio.
Sospensione estiva delle Sante Messe 
luglio/agosto: A Neuenhof, le celebra-
zioni si svolgono regolarmente fino al 
5 luglio; la Santa Messa riprenderà il 
30 agosto. A Spreitenbach, le celebra-
zioni sono sospese dal 12 luglio al 
9 agosto; la Santa Messa riprenderà il 
23 agosto.

Wettingen: Sante Messe feriali nella 
cappella di Sant’Antonio: Il 1° venerdì 
del mese alle ore 18.30 . Il 2°, 3°, 4° e 5° 
venerdì del mese alle ore 8.30.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg 
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30.  
Jueves 10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00.
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 

todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
Die Mission ist vom 6. Juli bis 8. August 
geschlossen. Die erste Messe findet am 
9. August um 13.30 Uhr in Aarau statt.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, St. Michael, Grendel str. 25: 
1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00
Zofingen, Christkönig, Mühle thalstr. 13: 
2° e 4° Domingo, 15.30 

Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Katholische Kroaten-Mission Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
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Pastoralraum Am Rohrdorferberg

Ökumenischer Gottes-
dienst im Festzelt

Thema "Einheit in der Vielfalt"
10.30 Uhr Festzelt auf der Hochstett in Ober-
rohrdorf-Staretschwil
Mitwirkende: Karin Voss, ref. Pfarrerin, Josef 
Bürge kath. Diakon, Vroni Peterhans, Jomesh 
Josef musikalische Begleitung: Akkordeon 
Orchester Egloff, Wettingen
Anschliessend Zmittag (Fr. 19.00) mit Manu-
el und Luc und Familie Wettstein
Herzlich willkommen für den ganzen Pasto-
ralraum!

Foto: Gisela Greder

Fest Gottesdienst  
Goldene Hochzeit

Samstag, 5. September, 15 Uhr
Dieses Jahr feiern Sie Ihre Goldene Hochzeit 
- herzlichen Glückwunsch! Bischof Felix Gmür 
lädt Sie herzlich zum Festgottesdienst in der 
Kathedrale St Urs und Viktor in Solothurn mit 
anschliessendem Imbiss ein. Bitte melden Sie 
sich bis am 17. August bei uns im Sekretariat 
an, falls Sie Ihre Goldene Hochzeit in Solo-
thurn feiern möchten.

Foto: Pixabay

Amtliche Publikation der 
Römisch-Katholischen 
Kirchgemeinde am Rohr-
dorferberg

Gesamterneuerungswahlen der Kirchen-
pflege und des Kirchenpflegepräsidiums, der 
Pfarreileitung und der Synodalen vom 29. 
November 2026 für die Amtsperiode 2027-
2030; Ausschreibung und Aufruf weiterer 
Interessentinnen und Interessenten
 
Wahltermin: 29. November 2026
 
Frist zur Einreichung der Kandidatur:
Die Kandidatur muss bis spätestens 16. Okto-
ber 2026, 12.00 Uhr beim Präsidium der Fi-
nanzkommission (Herr Kurt Albert: kurt.al-
bert@kathrb.ch) eingereicht werden. (§ 29a 
Gesetz über die politischen Rechte; § 21a Ver-
ordnung über die politischen Rechte)
 
Wer kann kandidieren?
Im ersten Wahlgang kann jede in der Kirch-
gemeinde stimmberechtigte Person gültige 
Stimmen erhalten. Kandidieren können alle 
Mitglieder der Kath. Kirchgemeinde am Rohr-
dorferberg die folgende Voraussetzungen er-
füllen: 
- Schweizerinnen und Schweizer
- Ausländerinnen und Ausländer mit Nieder-
lassungs- oder Jahresaufenthaltsbewilligung 
- Das 16. Altersjahr erreicht haben
- Vorbehalten bleiben die besonderen Aus-
schlussgründe nach staatlichem Recht
 
Voraussetzungen zur Einreichung einer Kan-
didatur
- Die Kandidatur muss schriftlich erfolgen
- Die Kandidierenden müssen das Anmelde-
formular ausfüllen und die Unterstützung von 
mindestens 10 Wahlberechtigten seiner Kirch-
gemeinde nachweisen
Das Formular kann bei der Kirchgemeinde-
verwaltung/beim Pfarreisekretariat bezogen 
werden.
 
Oberrohrdorf 30. Juni 2026
Kirchenpflege am Rohrdorferberg 

Pfarreien

Oberrohrdorf – St. Martin 
Niederrohrdorf – Gut Hirt 
Künten – Heiligkreuz 
Stetten – St. Vinzenz 
Bellikon – St. Josef

Kontakte

Sekretariat
Ringstrasse 14 
5452 Oberrohrdorf 
056 496 12 25 
pfarramt.rohrdorf@kathrb.ch

Pastoralraumpfarrer
Jarosław Płatuński, 056 496 12 25 
pfarrer@kathrb.ch

Pastoralseelsorger
Josef Bürge, 056 496 11 74 
josef.buerge@kathrb.ch

Administrative Leitung
Katrin Heeb, 056 496 67 40 
katrin.heeb@kathrb.ch

Jugendseelsorge
Katrin Heeb 
Silvana Gasic 
Danilo Ferrarelli 
056 496 67 40

Web
www.kathrb.ch

Pastoralraum 
Am Rohrdorferberg

Pastoralraum Am Rohrdorferberg
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Pastoralraum Am Rohrdorferberg

Oberrohrdorf – St. Martin & Niederrohrdorf – Gut Hirt

Sekretariat
Ringstr. 14, 5452 Oberrohrdorf 
056 496 12 25 
pfarramt.rohrdorf@kathrb.ch 
Montag - Freitag 8.00 – 12.00 Uhr 
Dienstag 14.00 – 17.00 Uhr

Web
www.kathrb.ch

Bibelgespräche 
im zweiten Halbjahr 2026 

Die neuen Daten sind bekannt
 
Bitte beachten Sie dazu den Artikel unter der 
Pfarrei Künten.
 
Diese Einladung für die Bibelgespräche gilt 
für den ganzen Pastoralraum. Josef Bürge 
freut sich auf Ihre Teilnahme, herzlich will-
kommen!

Ökumenischer Kumbaya 

Sonntag, 9. August 10 Uhr 
reformierte Kirche Rohrdorf
 

 
«Beste Freunde mit Kraft haben schon viel 
geschafft»
    
Feier zum Schulbeginn. Die ökumenische Fa-
milienfeier für alle! Mit Geschichte, Basteln, 
Input, Liedern und Schulanfangssegen. Bring 
dazu deinen Schulthek oder die Kindergarten-
tasche mit, anschliessend Chilekafi.
Nächster Kumbaya 01.11.2026, 10 Uhr
Logo: zVg

Begegnungskaffee

Mittwoch, 12. August 14 - 16 Uhr
Sitzungszimmer Kirchenzentrum Gut Hirt
    
Wir laden Sie herzlich zum Begegnungskaffee 
für den ganzen Rohrdorferberg ein. 
Geniessen Sie eine Tasse Kaffee oder Tee und 
ein Stück Kuchen. Plaudern Sie mit anderen 
und verbringen Sie zwei gemütliche Stunden 
in guter Gesellschaft. Kommen Sie vorbei, wir 
freuen uns auf Sie.

Foto: Pixabay

800. Todestag des  
heiligen Franz von Assisi

In diesem Jahr gedenkt die Kirche des 800. 
Todestages von Franz von Assisi. 1181 oder 
1182geboren, starb er mit knapp 45 Jahren 
1226. Ein Mensch von nicht zu überschätzen-
dem Einfluss im Franziskanerorden (der «Ers-
te Orden» der aktiven Männergemeinschaf-
ten) leben weltweit rund 15'000 Brüder in über 
100 Ländern der Erde.
    
Genau vor dem Kreuz von San Damiano be-
ginnt seine «Bekehrung»: Er hört den Gekreu-
zigten vom Kruzifix her sprechen: «Franzis-
kus, geh und baue mein Haus wieder auf, das, 
wie du siehst, ganz und gar in Verfall gerät.»

Er nimmt es wörtlich, macht einen Teil des 
väterlichen Warenlagers zu Geld, um dem Be-
fehl nachzukommen. Es kommt zum Konflikt 
mit dem Vater; Franziskus verzichtet auf sein 
Erbe und beginnt ein ganz neues Leben in der 
Nachfolge Jesu. Franziskus gründet mit 

Gleichgesinnten eine Laienbruderschaft und 
sucht bald um päpstliche Anerkennung nach. 
1220 legt er die Leitung des Franziskaner-Or-
dens nieder. 
    
Seine letzten Lebensjahre verbringt Franzis-
kus in Einsamkeit. Eine Augenkrankheit lässt 
in fast erblinden, auch seine Gesundheit lässt 
stark nach. Im Herbst 1226 verfasst er sein 
Testament und stirbt am 3. Oktober in der 
Portiuncula-Kirche bei Assisi. 
    
Franziskus ist eine der herausragenden Per-
sönlichkeiten des christlichen Mönchtums, 
über alle Konfessionsgrenzen hinweg eine 
Symbolgestalt wahrer Jesusnachfolge. Er ist 
einer der liebenswertesten Heiligen. Heilig-
sprechung: 1228
Text: Beate Heinen
    

Foto: Pixabay
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Pastoralraum Am Rohrdorferberg

Künten – Heiligkreuz

Sekretariat
Kirchweg 44, 5444 Künten 
056 496 11 74 
pfarramt.kuenten@kathrb.ch 
Dienstag 8.30 – 11.30, 13.30 – 16.30 Uhr 
Donnerstag 8.30 - 11.30 Uhr

Web
www.kathrb.ch

Geburtstage im Juni  
und Juli

Einen hohen Geburtstag zu feiern ist für alle 
JubilarInnen eine schöne Gelegenheit sich mit 
seinen Lieben auszutauschen, zu plaudern, 
lachen, feiern und vielleicht auch zu singen. 
Miteinander fröhlich sein, auch wenn's mal da 
und dort zwickt.
     
Den im Juni und Juli Geborenen gratulieren 
wir ganz herzlich und wünschen viel Freude, 
gute Gesundheit und Gottes Segen. 
   
Juni: 
Georges Szabo zum 87. Geburtstag 
Martha Kohler zum 87. Geburtstag
Ruth Glauser zum 83. Geburtstag.
   

Juli: 
Ernst Töngi zum 82. Geburtstag
Johann Töngi zum 83. Geburtstag
Hugo Gehrig zum 86. Geburtstag.
Fotos auf dieser Seite: Pixabay

Bibelgespräche  
im zweiten Halbjahr 2026

Wir freuen uns, wenn Sie teilnehmen!

     
Daten:
Dienstag, 25. August
Dienstag, 22. September
Dienstag, 20. Oktober
Dienstag, 24. November
Dienstag, 15. Dezember
    
Für Frauen und Männer, die den Wunsch ha-
ben, ihre Kenntnisse der Bibel zu vertiefen 
und sich intensiver mit ihren Texten ausein-
anderzusetzen.
     
Im gemeinsamen Lesen, Nachdenken und 
Austauschen soll deutlich werden, wie bibli-
sche Botschaften auch heute Orientierung 
geben und das persönliche sowie gemein-
schaftliche Leben bereichern können. 

Die Bibelnachmittage laden dazu ein, Glau-
bensfragen Raum zu geben, neue Einsichten 
zu gewinnen und die Wirkung der Texte auf 
den eigenen Alltag besser wahrzunehmen. 
      
Josef Bürge freut sich auf viele Teilnehmende. 
Kontakt: josef.buerge@kathrb.ch

Tischlein deck dich  
Vorstellung der Kollekte 
vom 9. August

In der Schweiz werden jährlich 2,8 Millionen 
Tonnen einwandfreie Lebensmittel vernich-
tet. Gleichzeitig leben hierzulande 8,1% der 
Bevölkerung in Armut, laut Bundesamt für 
Statistik ist mehr als jede sechste Person ar-
mutsgefährdet - das sind insgesamt rund 1,4 
Millionen Menschen.
     
Tischlein deck dich rettet Lebensmittel vor der 
Vernichtung und verteilt sie an armutsbetrof-
fene Menschen in der ganzen Schweiz und im 
Fürstentum Liechtenstein. Woche für Woche 
werden an den 168 Abgabestellen und indirekt 
über andere Lebensmittelhilfen für Menschen 
in Not Nahrungsmittel abgegeben. 
     
Im Jahr 2025 konnten gerettete Lebensmittel 
für insgesamt 2.1 Millionen Personen bereit-
gestellt werden. Damit wird ein sozial sinn-
voller und ökologisch nachhaltiger Beitrag zu 
einem respektvollen Umgang mit Lebensmit-
teln geleistet.
     
Der Verein Tischlein deck dich ist eine Initia-
tive aus der Wirtschaft. Getragen von Ver-
nunft, Professionalität und Engagement. 
Tischlein deck dich ist ISO 9001 zertifiziert.

Stetten – St. Vinzenz

Sekretariat
Unterdorfstrasse 7, 5608 Stetten 
056 496 13 84 
pfarramt.stetten@kathrb.ch 
Dienstag, Donnerstag 8.30 – 11.30 Uhr

Web
www.kathrb.ch
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Pastoralraum Am Rohrdorferberg

Teil 2: Unserer Sommer-
geschichte

Das Geheimnis!
Der kleine Trieb wurde grösser. Bald wuchs 
daraus eine schöne Sonnenblume. Die Nach-
barn blieben stehen und bewunderten sie. 
Eines Tages klingelte ein Junge an Frau Mei-
ers Tür. Entschuldigen Sie, sagte er schüch-
tern. Ist das die Sonnenblume aus dem Blu-
mentopf? Er erzählte, dass die Kindergruppe 
der Pfarrei vor Monaten Samen verteilt hatte. 
Viele Menschen hatten die Töpfe bekommen. 
Die Aufgabe war einfach: pflegen, auch wenn 
man lange nichts sieht. "Die meisten haben 
aufgegeben", sagte der Junge. "Sie dachten die 
Erde sei leer." Frau Meier schaute auf die gros-
se Blume und nickte. Dann hat die Sonnen-
blume mir etwas beigebracht!

Foto: KI generiert

Senioren Mittagstisch

Dienstag, 04. August, 11.00 Uhr
Herzliche Einladung zum nächsten Senioren-
Mittagstisch im Café Reusspark, Gnadenthal. 
Wir freuen uns auf gute Gespräche und ein 
feines gemeinsames Mittagessen. Alle Senio-
rinnen und Senioren sind herzlich willkom-
men.

Foto: zVg.

10 Jahre Pastoralraum – 
Fest der Vielfalt!

Samstag, 15. August 2026, ab 13.30 Uhr in 
der Kirche Gut Hirt in Niederrohrdorf
Seit zehn Jahren sind wir als Pastoralraum 
gemeinsam unterwegs – ein schöner Anlass 
zum Feiern! Freuen Sie sich auf eine festliche 
Feier, abwechslungsreiche Unterhaltung, fei-
ne Verpflegung und ein stimmungsvolles 
Abendprogramm. Verbringen Sie mit uns ei-

nen unvergesslichen Tag in froher Gemein-
schaft. Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

Logo: Silvana Gasic

Stricken im Pfarrgarten

Ein kleiner Ortswechsel am Montagabend
Den warmen Sommerabend genoss die Strick-
gruppe in unserem wunderschönen Pfarrgar-
ten. Beim gemütlichen Beisammensein wurde 
gestrickt und geplaudert. Auch ein kühles 
Getränk durfte bei der Hitze nicht fehlen.

Foto: Käthi Schenk

Bellikon – St. Josef

Sekretariat
Dorfstrasse 51, 5454 Bellikon 
056 496 61 33 
pfarramt.bellikon@kathrb.ch 
Mittwoch, Freitag 8.30 – 11.30 Uhr

Web
www.kathrb.ch

Geburtstage Juni und 
Juli

Wir wünschen Ihnen im neuen Lebensjahr:
 
12 Monate beste Gesundheit
52 Wochen voller Glück 
365 Tage gefüllt mit Geselligkeit
8760 Stunden ohne Stress
525'600 Minuten Erholung und
31'536'000 Sekunden voller Lachen!
 
Zeit lässt sich nicht vermehren – aber sinnvoll 

gestalten. Gönnen Sie sich im neuen Jahr re-
gelmässig Momente der Erholung und schaf-
fen Sie Raum für neue Energie. So, dass das 
Leben weiterhin lebenswert ist und Freude 
macht.
   
In diesem Sinne gratulieren wir den Jubilaren 
Irma Steger, Rosa Zeindler, Josefine Zeindler, 
Josef Erni und Beat Ammann ganz herzlich.
    
Wir wünschen gute Gesundheit, viel Freude 
und Gottes reichen Segen. 
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Foto: Pixabay

Kirchenglocken

Glocken rufen zur Andacht und Besinnung, 
teilen den Tod von Pfarreiangehörigen mit 
und ertönen in Stunden der Gefahr (Unwetter). 
Früher, als noch nicht alle eine Uhr besassen, 
gaben sie auch im Tagesablauf den «Ton» an, 
indem sie vom Morgen bis zum Abend den Tag 
strukturierten und auch die Gebetszeiten ver-
kündeten. 
 
Unser Geläut
Barbara Glocke: Die grösste Glocke, sie läutet 
jeweils morgens 5 Minuten, um einen Todes-

fall zu verkünden. Am Freitagnachmittag um 
15 Uhr läutet ebenfalls die Barbara Glocke.
Martins-Glocke: Sie ertönt jeweils um 7 Uhr, 
11 Uhr und um 19 Uhr.
Muttergottes-Glocke: Sie läutete zusammen 
mit der Martinsglocke zum Werktags Gottes-
dienst.
Wetter-Glocke: Sie warnt vor Unwetter und 
anderen Gefahren.
Taufglocke, unsere kleinste: Sie verkündet eine 
Taufe.
 
Alle Glocken zusammen läuten zum Sonntags- 
oder Festgottesdienst und rufen die Gläubigen 
zum Gebet.

Gottesdienste

Samstag, 25. Juli
16.30	 Oberrohrdorf

Tauffeier Mailin Peterhans 
Jarosław Płatuński, Vroni 
Peterhans

18.00	 Oberrohrdorf
Eucharistiefeier 
Jarosław Płatuński 
Jahrzeit für: Cäcilia & Josef 
Wiederkehr-Peterhans, Alois und 
Paul Wiederkehr, Niederrohrdorf 
/ Josef Kaufmann, Niederrohr-
dorf / Anna & Fridolin Bischoff-
Gertisser, Niederrohrdorf 
Kollekte: Tischlein deck dich

Sonntag, 26. Juli
09.00	 Niederrohrdorf

Eucharistiefeier 
Jarosław Płatuński 
Kollekte: Tischlein deck dich

11.00	 Stetten
Eucharistiefeier 
Jarosław Płatuński 
Kollekte: Tischlein deck dich

Dienstag, 28. Juli
08.30	 Niederrohrdorf

Rosenkranzgebet
09.00	 Niederrohrdorf

Eucharistiefeier 
Jarosław Płatuński

Mittwoch, 29. Juli
18.30	 Bellikon

Rosenkranzgebet

Donnerstag, 30. Juli
08.30	 Niederrohrdorf

Rosenkranzgebet
09.00	 Oberrohrdorf

Eucharistiefeier 
Jarosław Płatuński

Samstag, 1. August
Bundesfeiertag
18.00	 Niederrohrdorf

Eucharistiefeier 
Jarosław Płatuński

Sonntag, 2. August
10.30	 Oberrohrdorf, Zelt auf der 

Hochstett in Oberrohrdorf
ökumenischer Gottesdienst 
Josef Bürge, Karin Voss ref. 
Seelsorgerin 
Mit musikalischer Begleitung 
durch das Akkordeonorchester 
Egloff, Wettingen 
Kollekte: Schweizer Berghilfe

Dienstag, 4. August
08.30	 Niederrohrdorf

Rosenkranzgebet
09.00	 Niederrohrdorf

Gottesdienst 
Josef Bürge

Mittwoch, 5. August
18.30	 Bellikon

Rosenkranzgebet

Donnerstag, 6. August
08.30	 Niederrohrdorf

Rosenkranzgebet
09.00	 Oberrohrdorf

Gottesdienst 
Josef Bürge

Veranstaltungen

Dienstag, 4. August
11.00	 Café Reusspark, Gnadenthal

Senioren Mittagstisch Stetten

Donnerstag, 6. August
11.20	 Restaurant Schöneck Remet-

schwil
Mittagstisch Remetschwil 
Anmeldeschluss bis Montag 03. 
August an Elisabeth Blatter 056 
496 65 23 / 079 783 53 22

Freitag, 7. August
11.30	 Kafi Restaurant Pizzeria Müli

Senioren Essen Niederrohrdorf

Unsere Taufen

Mailin Peterhans, Oberrohrdorf  
 
Wir gratulieren der jungen Familie ganz 
herzlich zur Geburt Ihrer Tochter und 
freuen uns Mailin in unserer Gemein-
schaft aufzunehmen. 
 
In jedem Kind träumt Gott den Traum der 
Liebe. 
In jedem Kind wacht ein Stück Himmel auf.  
In jedem Kind blüht Hoffnung, wächst die 
Zukunft. 
In jedem Kind wird unsere Erde neu.

Unsere Verstorbenen

Hedy Monn-Reger, Bellikon, 1935, † 7. Juli  
 
Wir gedenken Hedy Monn im Gebet und 
entbieten den Angehörigen unser 
herzliches Beileid. 
 
Mache dich auf und werde Licht. 
Denn dein Licht kommt und der Glanz 
Gottes geht strahlend auf über dir. 
Jesaja 60,1
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Willkommen und Dank – 
Veränderungen im Pasto-
ralraum Region Mellingen

Die Pfarreien Fislisbach, Mellingen, Wohlen-
schwil-Mägenwil und Tägerig im Pastoral-
raum Region Mellingen dürfen sich freuen: 
Mit Kaplan Dr. Rafal Mosior gewinnt unser 
Pastoralraum ab dem 1. August einen neuen 
priesterlichen Mitarbeiter. Wir heissen ihn 
herzlich willkommen und freuen uns auf die 
gemeinsame Gestaltung des kirchlichen Le-
bens in unseren Gemeinden.
 
Kaplan Dr. Rafal Mosior wird mit seinem 
Dienstantritt Teil unseres Seelsorgeteams. Ge-
meinsam mit Alexandra Atapattu, Mirjam 
Savia und dem Katecheseteam übernimmt er 
Mitverantwortung für die Seelsorge im Pas-
toralraum. Dabei wird er eng mit den Mitar-
beitenden in den Pfarrämtern und Sekreta-
riaten unserer Pfarreien, den Sakristaninnen 
und Sakristanen, Organistinnen und Orga-
nisten, Hauswartinnen und Hauswarten so-
wie den zahlreichen Freiwilligen zusammen-
arbeiten. Sie alle leisten Tag für Tag einen 
unverzichtbaren Beitrag zu einem lebendigen 
kirchlichen Leben in unseren Gemeinden.
 
Der neue priesterliche Mitarbeiter stammt aus 
Rzeszów in Polen und wurde am 3. Juni 2006 
zum Priester geweiht. Nach seiner theologi-
schen Ausbildung vertiefte er seine Studien in 
Innsbruck sowie an den Päpstlichen Univer-
sitäten Gregoriana und Lateran in Rom und 
promovierte in Dogmatik. Ein Forschungsauf-
enthalt in Oxford ergänzte seinen akademi-
schen Werdegang. Pastorale Erfahrungen 
sammelte er in Polen, Italien und in der 
Schweiz, zuletzt als Kaplan in der Pfarrei St. 
Franz Xaver Münchenstein im Pastoralraum 
Birstal. Durch verschiedene Aushilfen ist ihm 
der Pastoralraum Region Mellingen bereits 
vertraut. 
  
Im Namen aller Pfarreien und Kirchgemein-
den heisse ich Kaplan Dr. Rafal Mosior herz-
lich willkommen. Ich danke ihm für seine 
Bereitschaft, seine priesterliche Erfahrung 
und seine theologischen Kompetenzen in den 

Dienst der Menschen unserer Region zu stel-
len. Für seinen neuen Auftrag wünsche ich 
ihm Gottes reichen Segen, viele bereichernde 
Begegnungen und Freude an seinem seelsorg-
lichen Wirken. Mein Dank gilt ebenso dem 
Vorstand des Pastoralraums für die vertrau-
ensvolle und konstruktive Zusammenarbeit 
während des Berufungsprozesses.
 
Gleichzeitig endet mit dem 31. Juli 2026 die 
Koordinationsaufgabe von Prof. Dr. Stephan 
Leimgruber. Seit Januar 2026 hat er den Pas-
toralraum Region Mellingen mit grossem En-
gagement, hoher Fachkompetenz und pasto-
raler Weitsicht begleitet.
In einer anspruchsvollen Übergangszeit hat 
er wichtige Entwicklungen angestossen, die 
Zusammenarbeit gestärkt und den Pastoral-
raum auf seinem weiteren Weg unterstützt. 
Dafür danke ich ihm – auch im Namen aller 
Pfarreien und Kirchgemeinden – von Herzen.
 
Bis eine dauerhafte Lösung für die Leitung 
des Pastoralraums gefunden ist, werde ich als 
Bischofsvikar die Koordination des Pastoral-
raums übernehmen. Gemeinsam mit dem Seel-
sorgeteam, den Mitarbeitenden in den Pfar-
reien, den Kirchgemeinden und den vielen 
Freiwilligen werden wir den eingeschlagenen 
Weg fortsetzen. Unser gemeinsames Ziel bleibt 
eine Kirche, die den Menschen nahe ist, den 
Glauben stärkt und das Evangelium mit Freu-
de und Zuversicht lebt.
Bischofsvikar Valentine Koledoye

Lieber Stephan

Wie schnell doch sieben Monate vergehen. Ge-
fühlt war es erst gestern, als Du im Januar 
den Stab von Odo übernommen hast.
Für uns war die Zusammenarbeit mit Dir ein 
echter Segen. Von Herzen danken wir Dir für 
Deine Unterstützung, das Mitdenken, Koor-
dinieren, Leiten, Zuhören, Mittragen, Planen, 
Diskutieren, Mitfeiern, Deine Geduld, das 
Aushalten … und für vieles, vieles mehr.
Es war uns eine Ehre und eine grosse Freude, 
gemeinsam mit Dir in unserem Pastoralraum 
zu wirken.
Alexandra und Mirjam

Pfarreien

Mellingen – St. Johannes 
Tägerig – St. Wendelin 
Wohlenschwil-Mägenwil – St. Leodegar 
Fislisbach – St. Agatha

Kontakte

Pastoralraum-Sekretariat
056 491 00 82 
pfarramt.mellingen@ 
pastoralraum-mellingen.ch

Kaplan - Koordinator
Stephan Leimgruber 
056 491 00 82

Pfarrverantwortlicher
Bischofsvikar

Jugendseelsorgerin /
Seelsorgemitarbeiterin
Alexandra Atapattu 
079 578 83 82

Leitung Katechese /
Seelsorgemitarbeiterin
Mirjam Savia 
056 491 00 82

Präsidium Pastoralraum
Silvère Dagelet 079 691 75 69 
Valerio Colacino 079 457 56 97

Webseite
www.pastoralraum-mellingen.ch

Pastoralraum 
Region Mellingen

Pastoralraum Region Mellingen
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Mellingen – St. Johannes

Sekretariat
Kleine Kirchgasse 28, 5507 Mellingen 
Dienstag, Donnerstag 8.00 – 11.30 Uhr 
056 491 00 82 
pfarramt.mellingen@ 
pastoralraum-mellingen.ch

Rückblick auf ein klang-
volles Patrozinium

Foto: Viktor Zimmermann

Im Voraus wurde nicht zu viel versprochen: 
Am 21. Juni, dem Fest zu Ehren des Kirchen-
patrons Johannes des Täufers, verwandelte 
sich die Stadtkirche in einen wunderbaren 
Klangraum. Möglich gemacht wurde dies vor 
allem durch die wunderbare Musik Antonio 

Salieris, der im Jahr 1788 in Wien die soge-
nannte Hofkapellmeistermesse komponiert 
hat.
Dass diese Musik auch im Jahr 2026 die zahl-
reich erschienen Besucherinnen und Besucher 
des Patroziniumgottesdienstes zu erfreuen 
vermochte, ist in erster Linie dem jungen Di-
rigenten des Johanneschors, Francisco Santos 
zu verdanken. Er versteht es nicht nur, den 
Laienchor auf Höchstform zu bringen, son-
dern er verfügt auch über zahlreiche Kontak-
te in der Musikbranche. So stand dem Chor 
ein Orchester aus jungen Talenten zur Seite 
und einfühlsame Solistinnen und Solisten 
unterstützten den Chor und erfüllten die Kir-
che in den Solopartien mit ihren wundervollen 
Stimmen. 
Da war es nicht verwunderlich, dass zum Ende 
des Gottesdienstes, als das Orchester noch die 
Ouvertüre zum Osteroratorium von J.S. Bach 
dem Gottesdienst anfügte, die Kirchenbesu-
cherinnen und -besucher sich in ihren Bänken 
erhoben und von Herzen Beifall spendeten.
In dieser Stimmung, mit erfüllten Herzen und 
einem Lächeln auf den Lippen, begegneten 
sich Kirchgänger, Sänger und Musiker an-
schliessend beim Apéro auf dem schattigen 
Ibergplatz hinter der Kirche. Hier wurde ge-
plaudert, Revue passiert, gefachsimpelt und 
dem Chor viel Wertschätzung entgegenge-

bracht. Auch Sängerinnen und Sänger, die 
zum ersten Mal an diesem Jahreshöhepunkt 
des Johanneschors teilnahmen, berichteten 
von einem für sie einmaligen und berühren-
den Erlebnis.
Schon bald werden sich für Gastsängerinnen 
und Gastsänger neue Mitsingprojekte eröff-
nen. Als nächstes anlässlich der 350-Jahr-
Feier der Stadtkirche (Probestart Anfang 
September) sowie später beim Weihnachts- 
gottesdienst (Probestart Anfang November). 
Interessierte Personen finden detailliertere 
Informationen in späteren Ausgaben oder auf 
der Website unter: www.johanneschor-mel-
lingen.ch
Ursula Siragna, Aktuarin Johanneschor

Kollekten vom Juni

Wir danken ganz herzlich für folgende 
Kollekten:
04. Arche für Familien, Zürich	 208.95 
07. Stiftung Justinuswerk, Fribourg	 146.75 
14. Jungwacht Blauring, Schweiz	 90.20 
21. �Für die Flüchtlingshilfe der	 864.20 

Caritas
28. Papstkollekte / Peterspfennig	 129.80

Tägerig – St. Wendelin

Sekretariat
Alte Poststrasse 6, 5522 Tägerig 
Freitag 8.00 – 11.30 Uhr 
056 491 00 82 
pfarramt.taegerig@ 
pastoralraum-mellingen.ch

Hotspots des Glaubens

Foto: Pixabay

Urlaubszeit ist Kirchenzeit. Denn Kirchen – 
vor allem natürlich die großen, bau- und 
kunstgeschichtlich bedeutsamen – sind tou-
ristische Hotspots: Orte, die viele Menschen 
anziehen. Ich kenne das von mir selbst: Kom-

me ich in einen mir bis dahin unbekannten 
Ort, „muss“ ich die Kirche des Ortes aufsu-
chen; wenn es dort „zu viele“ gibt, (Anmer-
kung 1: Ein Zuviel an Kirchen kann es eigent-
lich nicht geben), besuchen ich zumindest die 
„bedeutenden“ (Anmerkung 2: jede Kirche ist 
bedeutsam). Mich fasziniert zu sehen, wie 
Menschen früherer Zeiten und anderer Regio-
nen ihrem Glauben Ausdruck verliehen haben 
und immer noch Ausdruck verleihen (Anmer-
kung 3: Kirchen sind keine Museen). Ich finde 
das legitim, aber:
Kirchen sind zuallererst keine touristischen 
Hotspots, sondern Hotspots des Glaubens. Ich 
erinnere mich an einen Cartoon des Karikatu-
risten Thomas Plassmann: Ein Mensch kniet 
in einer Kirchenbank und betet, um ihn herum 
eine Vielzahl von Touristen, die fotografieren 

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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und sich gegenseitig lebhaft auf die sie um-
gebende Schönheit aufmerksam machen. Und 
der Beter fragt die Touristen ganz verschämt: 
Störe ich Sie? Ein Cartoon, bei dem mir das 
Lachen im Hals steckenbleibt. Weil seine 
Aussage so nah an der Realität ist. Ich den-
ke, dass diese Realität auch die Ursache dafür 
ist, dass in den großen, von vielen Touristen 
besuchten Kirchen es immer häufiger einen 
Bereich gibt, der ausdrücklich den Betenden 
vorbehalten ist. Es ist erfreulich, dass – soweit 
ich das beurteilen kann – von den Touristen 
darauf Rücksicht genommen wird. Obwohl: 
Sich darüber zu freuen, dass in einer Kirche 
Rücksicht auf Betenden genommen wird … 
befremdlich. Auf der anderen Seite: Wer weiß 
schon, ob nicht für manchen Touristen beim 
Besuch einer Kirche aus dem Sightseeing eine 
Gottesbegegnung, eine Glaubenserfahrung 
wird. Der Geist weht, wo er will …

Die Beobachtung, dass Kirchen Hotspots des 
Glaubens sind und Schaufenster in eine ande-
re Wirklichkeit, führt noch zu einer ganz an-
deren Konsequenz, die auch fernab von allen 
Touristenströmen zentrale Bedeutung hat: Die 
Institution Kirche und die Gemeinden müssen 
alles dafür tun, dass ihre Kirchen erhalten 
bleiben und möglichst oft geöffnet sind. Ein 
Hotspot in seiner ursprünglichen technischen 
Bedeutung ist ja ein Zugangspunkt, der ande-
ren Geräten Internetzugang ermöglicht. Das 
gilt auch für Kirchen: Zugangspunkte, die 
Menschen Glaubenszugang ermöglichen. Ich 
kenne das Argument: da es immer weniger 
Gläubige gibt, können die Institutionen sich 
nicht mehr alle Kirchen leisten, doch immer 
weniger Kirchen werden den Glaubens-
schwund sicherlich nicht stoppen. Ich be-
fürchte eher eine unheilvolle Kettenreaktion: 
Immer weniger Gläubige führen zu weniger 

Kirchen; weniger Kirchen führen zu noch we-
niger Glauben und so weiter, und so weiter.
Deshalb, liebe Christinnen und Christen: Geht 
in eure Kirchen, feiert dort, betet, begegnet 
euch, ruht euch aus, seid da – Gott ist es auch.
Image / Michael Tillmann

Kollekten vom Juni

Wir danken ganz herzlich für folgende 
Kollekten:
04. Arche für Familien, Zürich	 124.70 
07. Stiftung Justinuswerk, Fribourg	 81.10 
14. Jungwacht Blauring Schweiz,	 114.75 
       Luzern 
21. Für die Flüchtlingshilfe der	 89.25 
      Caritas 
28. Franziskanische Gassenarbeit,	 264.10 
      Zürich 

Wohlenschwil-Mägenwil – St. Leodegar

Sekretariat
Vogelsangstrasse 2, 5512 Wohlenschwil 
Dienstag 8.00 – 11.30 Uhr 
056 491 00 82 
pfarramt.wohlenschwil@ 
pastoralraum-mellingen.ch

Amtliche Publikation

der Römisch-Katholischen Kirchgemeinde 
Wohlenschwil-Mägenwil
Gesamterneuerungswahl der Kirchenpflege 
und des Kirchenpflegepräsidiums sowie der 
Synodalen vom 29. November 2026 für die 
Amtsperiode 2027–2030; Ausschreibung und 
Aufruf weiterer Interessentinnen und Inter-
essenten.

Am 29. November 2026 findet die Gesamter-
neuerungswahl der Kirchenpflege und des 
Kirchenpflegepräsidiums sowie der Synodalen 
für die Amtsperiode 2027–2030 statt. Im ers-

ten Wahlgang kann jede in der Kirchgemein-
de stimmberechtigte Person gültige Stimmen 
erhalten. Wahlvorschläge sind von mindestens 
10 Stimmberechtigten der Kirchgemeinde zu 
unterzeichnen und beim Präsidium der Fi-
nanzkommission bis spätestens am 44. Tag 
vor dem Wahltag (d.h. bis am 16. Oktober 
12.00 Uhr) einzureichen.
(§ 29a Gesetz über die politischen Rechte; 
§ 21a Verordnung über die politischen Rechte)
Das erforderliche Formular kann beim Pfarrei-
sekretariat bezogen werden.
Wohlenschwil, im Juli 2026

Vereinsreise 2026 des 
Kirchenchors Wohlen-
schwil-Mägenwil

Früh am Morgen hatte es noch Nebel. Als sich 
dann aber die fast vollständige Chorschar mit 
ihren Partnerinnen und Partnern an diesem 
frühen Samstagmorgen in Wohlenschwil ver-
sammelte, herrschte Sonnenschein. Im Car der 
Firma Twerenbold ging es vorerst westwärts, 
dann südwärts durch das liebliche Suhrental 
nach Eich zum Kaffee, direkt am Sempacher-
see.
Ein kleiner Notfall war der Anlass für einen 
kurzen Aufenthalt in einer Apotheke und 
einen Blick in das mittelalterliche Städtchen 

Sempach, das sofort in den Vergleich mit Mel-
lingen gesetzt wurde. Weiter ging es durchs 
Luzerner- und Zugerland an den Ägerisee. Ein 
kurzer Spaziergang - und ein kleines Kurs-
schiff nahm die Gästeschar in Empfang. Ruhig 
und fast kontemplativ hätte man die Fahrt auf 
dem wunderschönen Kleinsee, mitten in einer 
herrlichen Hügel- und Bergwelt nennen kön-
nen, wäre da nicht eine besonders lebhafte 
Chorschar an den schön gedeckten Tischen 
gesessen. Bald servierte eine aufgestellte 
Schiffsmannschaft ein herrliches Mittagessen. 
Die Zuvorkommenheit und besondere Fröh-
lichkeit dieser Gruppe lässt sich wohl dadurch 
erklären, dass sie einen der schönsten Arbeits-
plätze an der Schiffspitze haben.
Nur zu früh ging es wieder mit dem Car an 
den Zugersee, gleich neben die Zuger Altstadt. 
Herrliche Spaziergänge unter den ausladenden 
Bäumen am Seeufer führten die einzelnen 
Chorgruppen ins Städtchen Zug. Dieses zeig-
te sich mit den herausgeputzten Strassen und 
besonders vielfältigen Fassaden von der bes-
ten Seite. 
Kaffee und Kuchen gab es dann auf dem Schiff 
des Zugersees. Hier gab man sich dem kühlen-
den Zugwind hin und genoss die schön ge-
stalteten Seeufer bis nach Arth. 
Der bereitgestellte Car brachte dann die zu-
friedene Chorschar wieder nach Hause. 
Jacqueline Zürcher
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Wir nahmen Abschied

am Freitag, 17. Juli, auf dem Friedhof Wohl-
enschwil von Theresia Steinegger-Erne, 
wohnhaft gewesen in Dottikon. Im Alter von 
66 Jahren ist sie am 25. Juni verstorben.
Gott nehme die liebe Verstorbene auf in sein 
ewiges Licht. Den Angehörigen entbieten wir 
unser herzliches Beileid.

Kollekten Mai 2026

Für all Ihre Spenden ein herzliches 
Dankeschön: 
03. Diöz. Kollekte für gesamt- 
      schweiz. Verpflichtungen des 
      Bischofs	 124.85 
10. Muttertagsfonds, AKF, 
      Baden	 123.65 

14. Die Dargebotene Hand, 
      Tel. 143	 719.75  
17. Für die Arbeit der Kirche in  
      den Medien (Mediensonntag)	 70.30 
24. Priesterseminar St. Beat, 
      Luzern	 202.80 
31. Diöz. Kollekte für den Synodalen 
      Prozess und die Synodalen Ver- 
      sammlungen	 185.90

Fislisbach – St. Agatha

Sekretariat
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach 
Dienstag, Mittwoch 9.00 - 12.00 Uhr 
Donnerstag, Freitag 14.00 - 17.00 Uhr 
056 491 00 82 
pfarramt.fislisbach@ 
pastoralraum-mellingen.ch

Schulanfangsgottes-
dienst

Montag, 10. August 2026, 8.15 bis ca. 8.45 
Uhr in der Katholische Kirche Fislisbach. Wir 
laden Kinder, Jugendliche, Eltern, Grosseltern, 
Patinnen und Paten, Kindergärtnerinnen und 
Kindergärtner, Lehrerinnen und Lehrer, sowie 
die ganze Gemeinde herzlich ein, mitzufeiern!

Foto: Pixabay

Erstes Halbjahr Pfarrei 
Fislisbach

Das neue Jahr 2026 wurde gestartet mit dem 
Neujahrsapéro im Vereinshaus, wo einige Kö-
nige gekrönt wurden. Der oek. Suppentag war 
dieses Jahr organisatorisch in den Händen der 
kath. Kirchgemeinde, viele Leute fanden den 
Weg ins Kirchgemeindehaus zum Suppenessen 
und wir durften einen schönen Betrag an die 
Menzinger Schwestern überweisen. Das Palm-
schälen gehört zu der wertvollen Aufgabe des 
Männervereins und wurde wie immer souve-
rän erledigt.

Die Chlausgesellschaft half am Nachmittag 
beim Palmbinden, wo viele schöne Palmbäume 
für den Palmsonntag entstanden. Das Eiertüt-
sche beim Osterfeuer nach der Osternachts-
feier erfreut sich grosser Beliebtheit, genau 
wie das Gläschen Wein dazu und es entste-
hen angenehme Gespräche und Vorfreude auf 
den Ostersonntag. Die Firmung in Fislisbach 
gehört zu unserer Tradition und wurde mit 
einem wunderschönen und festlichen Gottes-
dienst und anschliessendem Apero gefeiert.

Herzlichen Dank an alle, die in irgendeiner 
Form in diesem ersten Halbjahr dazu beige-
tragen haben, all diese Momente innerhalb 
unserer Pfarrei durchführen zu können.
Wir wünschen allen Pfarreiangehörigen eine 
frohe und beschwingte Sommerzeit.
Pfarreisekretariat Esther Schoch
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Pastoralraum Region Mellingen

Verstärkung für die  
Kirchenpflege Fislisbach 
gesucht

Am 29. November 2026 findet die Gesamter-
neuerungswahl der Kirchenpflege für die 
Amtsperiode 2027–2030 statt.
Wir suchen mindestens zwei neue Kirchen-
pflegerinnen oder Kirchenpfleger, die Freude 
daran haben, das Leben in unserer Pfarrei 

aktiv mitzugestalten. Die Kirchenpflege sorgt 
dafür, dass unsere Kirche mit ihren vielfälti-
gen Aufgaben wie Gottesdienste, Religions-
unterricht, Liegenschaften und Finanzen gut 
funktioniert und sich weiterentwickeln kann.
Die Kirchenpflege Fislisbach besteht aktuell 
aus vier Mitgliedern und trifft sich rund acht-
mal pro Jahr. Sie müssen kein Profi sein – 
wichtig sind Interesse, Offenheit und Freude 
daran, Verantwortung für unsere Gemein-
schaft zu übernehmen.

Voraussetzungen sind die katholische Zuge-
hörigkeit sowie das Stimmrecht in der Kirch-
gemeinde Fislisbach.
Möchten Sie die Zukunft unserer Pfarrei aktiv 
mitgestalten? Wir freuen uns auf Ihre Kon-
taktaufnahme und erzählen Ihnen gerne mehr 
über diese spannende Aufgabe.
Melden Sie sich bei Interesse unter:
pfarramt.fislisbach@pastoralraum-mellingen.
ch
Kirchenpflege Fislisbach

Gottesdienste

Samstag, 25. Juli
10.00	 Fislisbach, Alterszentrum am 

Buechberg
Eucharistiefeier 
mit Kazimierz Walkowiak

14.30	 Wohlenschwil, St. Leodegar
Hochzeitsfeier für Jasmin 
Salzmann und Beat Allemann 
mit Stephan Leimgruber und 
Mirjam Dätwyler

Sonntag, 26. Juli
09.15	 Tägerig, St. Wendelin

Eucharistiefeier 
mit Arogya Salibindla 
Jahrzeit für 
Josy und Urs Ingold-Meier; 
Gemma Meier-Meier 
Kollekte: Papstopfer / Peters-
pfennig

10.30	 Fislisbach, St. Agatha
Eucharistiefeier 
mit Arogya Salibindla 
Kollekte: Aufgaben der Pfarrei

10.30	 Mellingen, St. Johannes
Eucharistiefeier 
mit Stephan Leimgruber 
Jahrzeit für Josephine Leuppi und 
Angehörige 
Kollekte: Cartons du Coeur 
Aargau

Montag, 27. Juli
18.30	 Mägenwil, Loretokapelle

Anbetung

Dienstag, 28. Juli
09.00	 Mägenwil, Loretokapelle

Wortgottesfeier mit Kommunion-
spendung  
mit Odo Camponovo

Mittwoch, 29. Juli
17.15	 Fislisbach, St. Agatha

Rosenkranz für die Ukraine und 
den Weltfrieden

Donnerstag, 30. Juli
18.00	 Fislisbach, St. Agatha

Rosenkranz

Freitag, 31. Juli
09.00	 Fislisbach, St. Agatha

Eucharistiefeier 
mit Kazimierz Walkowiak

Samstag, 1. August
Bundesfeiertag
10.30	 Fislisbach, St. Agatha

Eucharistiefeier 
mit Rafal Mosior 
Kollekte: Aufgaben der Pfarrei

Sonntag, 2. August
09.15	 Wohlenschwil, St. Leodegar

Eucharistiefeier 
mit Rafal Mosior 
Kollekte: Caritas des Kantons 
Aargau

10.30	 Fislisbach, St. Agatha
Eucharistiefeier 
mit Bartek Migacz 
Kollekte: Aufgaben der Pfarrei

10.30	 Mellingen, St. Johannes
Eucharistiefeier 
mit Rafal Mosior
Jahrzeit für Elisabeth Bischoff 
und Angehörige 
Kollekte: Caritas des Kantons 
Aargau

Montag, 3. August
18.30	 Mägenwil, Loretokapelle

Anbetung

Dienstag, 4. August
09.00	 Mägenwil, Loretokapelle

Rosenkranzgebet

Mittwoch, 5. August
17.15	 Fislisbach, St. Agatha

Rosenkranz für die Ukraine und 
den Weltfrieden

Donnerstag, 6. August
10.30	 Mellingen, Alterszentrum im Grüt

Gottesdienst
18.00	 Fislisbach, St. Agatha

Rosenkranz

Freitag, 7. August
08.30	 Fislisbach, St. Agatha

Stille Eucharistische Anbetung 
mit Kazimierz Walkowiak

09.00	 Fislisbach, St. Agatha
Eucharistiefeier 
mit Kazimierz Walkowiak

Aktuelle Anlässe, Kurse und Veranstaltungen 
unter lichtblick-nw.ch/rubriken/agenda/
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Agenda
Veranstaltungen 

«Verweilen am Mozartweg»
Mo 3.8., 18 Uhr. Serenade im Park 
«Alter Friedhof» in Aarburg. Bei 
schlechtem Wetter in der Stadtkirche 
Aarburg. Aufführende: Bläsersolisten 
«La Banda Storica» unter der Leitung 
von Bernhard Röthlisberger. Eintritt 
frei, Kollekte. Auskunft über die 
Durchführung ab 12 Uhr: 077 410 
72 86. Weitere Informationen: 
www.mozartweg.ch

Atempause für die Seele
Mi 5.8., 19 Uhr, Kirche Niederwil. 
Durchatmen, Innehalten und zur Ruhe 
kommen. Besinnlicher Abend mit 
Musik, Impulsen und Gebet. In der 
Stille uns neu ausrichten. Leitung: 
Monika Ender und Marianne Lembke. 

Paarlife®-Workshop
Sa 15.8., 16.30 bis So 16.8., 17 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Glückliche 
Partnerschaft lebt vor allem vom 
Engagement beider Partner. Von der 
Bereitschaft, sich auf die Beziehung 
einzulassen und darin zu investieren. In 
einer angenehmen und diskreten 
Atmosphäre gehen Sie dem nach, was 
Ihre Beziehung stärkt. Leitung: Peter 
Michalik. Anmeldung: 056 201 40 40, 
www.propstei.ch

Auszeit!
Fr 21.8., 18 Uhr bis So 23.8., 15.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Treten Sie aus der 
Hektik des Alltags aus und finden Sie 
Ihre innere Ruhe wieder. Kommen Sie 
zurück zu sich, in Ihre Präsenz und in 
Resonanz, mit sich selber, dem Gegen-
über, dem Sein. Leitung: Lorenz 
Ruckstuhl. Anmeldung: 056 201 40 40, 
www.propstei.ch

16. Afrikanische Wallfahrt nach 
 Einsiedeln
Sa 29.8. Die Wallfahrt beginnt um 
10.30 Uhr mit der Versammlung vor der 
Klosterkirche und dem anschliessenden 
Kreuzweg, begleitet von Gebeten und 
Liedern aus verschiedenen afrikani-

schen Traditionen. Feierlicher Höhe-
punkt bildet die Eucharistie um 
12.30 Uhr in der Klosterkirche mit 
Bischofsvikar Valentine Koledoye. Aus 
verschiedenen Regionen der Schweiz 
werden Busfahrten nach Einsiedeln 
organisiert. Kontakt: Marco Schmid, 
info.africath@yahoo.com

Mit Maria von Magdala zu Tisch
So 30.8., 9 bis 10 Uhr. Kath. Kirche 
Muri. Maria von Magdala, Frauenpower 
in der Kirche damals – und heute? 
Frauen und Männer setzen ein Zeichen 
für den Geist der Gleichberechtigung, 
des Respekts und des Umdenkens in der 
Kirche. Leitung: Jessica Zemp, Bern-
hard Lindner. Ohne Anmeldung. 

Pilgerreise «Camino Portugués»
So 27.9. bis So 11.10. Eine spirituell 
geführte Reise in einer kleinen Gruppe 
von Porto der Küste entlang zur 
Kathedrale von Santiago de Compostela 
pilgern (ca. 280 km). Leitung: Bernhard 
Lindner. Es sind noch Plätze frei. 
Anmeldung bis 30.8.: 056 438 09 40, 
bildungundpropstei@kathaargau.ch 

Fernseh- und Radiosendungen 

Samstag, 25. Juli
Fenster zum Sonntag. Noemi Rüegg 
und Nathalie Sager-Schertenleib sind 
durch den Profisport verbunden. 
Gleichzeitig suchen sie nach Tiefe, Sinn 
und eigenen Zielen. Der christliche 
Glaube begleitet die beiden an Olympia 
und der Tour de France. SRF 1, 
16.50 Uhr
Glocken der Heimat aus der ev.-ref. 
Kirche in Murten. Radio SRF 1, 
18.50 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht Jona-
than Gardy, röm.-kath. Theologe. SRF 1, 
19.55 Uhr

Sonntag, 26. Juli
Evangelischer Gottesdienst aus 
Kühlungsborn. ZDF, 9.30 Uhr

Röm.-kath. Predigt mit Barbara 
Kückelmann, Theologin, Bern. Radio 
SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Dienstag, 28. Juli
Gemeinsam statt allein: Wege aus der 
Einsamkeit. Rund 25 % der Schweizer 
Bevölkerung fühlen sich einsam. 
Betroffen sind nicht nur Senioren, 
sondern auch junge Erwachsene. Die 
Sendung zeigt Wege aus der Einsamkeit 
auf, unter anderem mit einem kosten-
losen Gesprächsangebot zum Aus-
tausch und zur Unterstützung. SRF 1, 
15.05 Uhr

Freitag, 31. Juli
rec. Reiches Land, harte Realität. 
Obdachlosigkeit ist in der reichen 
Schweiz eine Realität. Rund 2200 
Personen übernachten auf der Strasse 
oder in Notschlafstellen. Wie kann es so 
weit kommen? Ist Obdachlosigkeit eine 
selbstgewähltes Schicksal? «rec.» 
Reporterin Michèle Rüedi spricht mit 
Betroffenen. SRF 2, 10.50 Uhr

Samstag, 1. August
Römisch-katholischer Gottesdienst 
vom Gotthardpass. SRF 1, 10.30 Uhr

Freitag, 7. August
SRF-DOK. Hass und Hetze im Netz 
gefährden Gesellschaft und Demokra-
tie. Eine Reportage. SRF Info, 13.10 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 26. Juli
17. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: 1 
Kön 3,5.7–12; Zweite Lesung: Röm 
8,28–30; Ev: Mt 13,44–52

Sonntag, 2. August
18. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: Jes 
55,1–3; Zweite Lesung: Röm 8,35.37–
39; Ev: Mt 14,13–21

Agenda
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Schöpfungszeit 2026

Was ist Ihr Ding?

Jedes Jahr feiern die Kirchen die Schöpfungszeit. Sie liegt 
zwischen dem Tag der Schöpfung am 1. September und dem 
Gedenktag des Franz von Assisi am 4. Oktober. Die Schöpfungs-
zeit schliesst das Erntedankfest und den Bettag mit ein. Der 
Verein «oeku Kirche für die Umwelt» stellt die Schöpfungszeit 
jeweils unter ein Motto. Es lautet dieses Jahr «Wertvoll leben – 
vom Mehrwert der Dinge».

Wir besitzen viele Dinge. Wir konsumieren tagein tagaus. Neben 
notwendigen Dingen häufen sich Gegenstände an, von denen wir 
kaum mehr wissen, dass wir sie haben. Nur wenige Dinge bedeu-
ten uns viel: die gut eingelaufenen Wanderschuhe, ein Erbstück 
der Grossmutter, ein robustes Küchengerät. Wert ist nicht 
käuflich, Sehnsucht nicht mit Konsum stillbar. Die Schöpfungs-
zeit 2026 ruft dazu auf, sich auf die Suche zu machen nach dem, 
was das Leben wertvoll macht.

«Lichtblick» möchte von Ihnen wissen: Was ist Ihr Ding? Ist es 
ein Objekt, das eine Erinnerung in sich trägt? Eine Fotografie, 
die einen wichtigen Moment abbildet? Oder ist Ihr Ding eine 
Tat, eine Sehnsucht, ein Gefühl? Schicken Sie uns ein Foto von 
dem Ding, das Ihnen wichtig ist, mit dem Betreff «Ding» an 
 redaktion@lichtblick-nw.ch. Schreiben Sie dazu drei Sätze: Was 
ist das? Woher haben Sie das? Warum ist das Ding Ihnen wichtig? 
In der Ausgabe 18 veröffentlichen wir einige der Zuschriften. 
Wir sind gespannt, was Ihr Ding ist!

Filmtipp

H is for Hawk

Als Helens Vater völlig unerwartet stirbt, bleibt zunächst nur 
Leere. Keine Tränen, kein Zorn – nur die Abwesenheit eines 
Menschen, mit dem sie die Leidenschaft fürs Beobachten teilte. 
Um mit dem Verlust umzugehen, beschliesst sie, einen Habicht 
abzurichten. Sie wählt die scheue Mabel, die zugleich Raubvogel 
und Gefährtin werden soll. Fortan richtet Helen ihr Leben ganz 
auf das Tier aus und vernachlässigt Familie, Freunde und Beruf.
«H Is for Hawk», nach Helen Macdonalds autobiografischem 
Buch, erzählt still und eindringlich von Trauer, ohne in Symbolik 
zu verfallen. Der Film verbindet präzise Naturbeobachtung mit 
feiner angelsächsischer Erzählkunst. Aus Leere, Geduld und Kon-
zentration entsteht eine subtile, fast atemlose Spannung – und 
am Ende die Ahnung eines Neubeginns.

Thomas Binotto

«H Is for Hawk»; GB/US, 2025; Regie: Philippa Lowthorpe; Be-
setzung: Brendan Gleeson, Claire Foy, Sam Spruell.
Kinostart: 23. Juli

Witz
Ein Pfarrer will sich ein Pferd kaufen. Der Pferdehändler erklärt: 
«Ich kann Ihnen dieses Pferd wärmstens empfehlen. Bei «Gott sei 
Dank" rennt es los und bei ‹Amen› bleibt es stehen.» «Gut, das 
nehme ich.» Der Pfarrer reitet los. Plötzlich merkt er, dass sein 
Pferd direkt auf eine Klippe zurennt. Vor Schreck kann er sich 
nicht mehr an das Wort erinnern, mit dem das Pferd anhält. Also 
betet er: «… Amen!» Das Pferd bleibt wie angewurzelt vor dem 
Abgrund stehen. Da seufzt der Pfarrer: «Gott sei Dank!»

Kennen Sie ein Labyrinth, das öffentlich zugänglich ist?  
Teilen Sie uns das bitte mit auf redaktion@lichtblick-nw.ch 

Es entsteht eine Schweizerkarte mit Labyrinthplätzen. 
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Kirche und Humor – passt das zusammen? 
Gisela Matthiae, Theologin und Clownin, fin-
det: ja. Auf den ersten Blick scheinen Verzicht 
und Bescheidenheit, die im kirchlichen Leben 
eine wichtige Rolle spielen, nicht mit Ausge-
lassenheit und Lachen zusammenzupassen. 
Es gibt zwar humorvolle Elemente, wie das 
Osterlachen oder die Fasnacht, aber sie sind 
auf eine bestimmte Zeit begrenzt. Matthiae 
ist der Meinung: «Wir tun gut daran, den Hu-
mor und das Lachen mit in die Kirche zu neh-
men.» Das Lachen gehöre zum Menschsein 
dazu. Beim Blick in die Bibel findet Matthiae 
viel Überraschendes, Aufrüttelndes, ver-
rückte Visionen und Erzählungen, die unse-
rer alltäglichen Logik widersprechen. Sie er-
klärt: «Komik sehe ich hier in dem Sinne, dass 
wir mit einer Botschaft konfrontiert sind, die 
schräg zu unserer Realität geht, uns aufrüt-
telt und zum Handeln bringt.» Hier tun sich 
Parallelen zur Komik und zur Clownerie auf.
Humor hat für Matthiae ausserdem eine 
starke gesellschaftspolitische Komponente. 
Er hilft, widerständig zu sein gegenüber 
Herrschaftsverhältnissen und Normen, wie 
zum Beispiel dem Anspruch von Perfektion, 
dem Gedanken, dass wir immer effizient sein 
müssen. Hier knüpfen Humor und christli-
ches Menschenbild für sie gleichermassen 
an. Beide erkennen an, dass wir Menschen 
dem nicht gerecht werden können. Matthiae 
fasst zusammen: «Wir sind vollkommen un-
vollkommen und zugleich unvollkommen 
vollkommen.» Für Matthiae verbinden Glaube 
und Humor ausserdem beide Trotz und Trost: 

«Ich trotze den Umständen und 
bewahre mir einen Spielraum, 
Dinge anders zu deuten, anders 
zu agieren – im Humor und im 
Glauben.»

Clowns statt Predigt
Die Predigt ist dazu da, die bib-
lischen Texte verständlich zu 
machen und den Gläubigen Im-
pulse für den Alltag mitzuge-
ben. Matthiae findet: Clownerie 
kann das auch. Sie ist Körper- 
und Emotionstheater. Im Ge-
gensatz zur klassischen Predigt 
kommt sie ohne Worte aus. 
Clowns bringen durch Töne Er-
staunen und Befindlichkeiten 
zum Ausdruck. Sie drücken also 
durch Bewegung, Gestik und 
Mimik aus, was in den bibli-
schen Texten an Emotionen oder Sehnsüch-
ten steckt. Matthiae: «Ein schönes Beispiel ist 
die Bibelstelle ‹Wer suchet, der findet›. Das ist 
für eine Clownin super, sie sucht dann wirk-
lich überall: unter den Bänken, im Beicht-
stuhl, hinter dem Altar. Und vielleicht findet 
sie dann einen Putzeimer und freut sich. Sie 
bringt den Alltag mit in den Gottesdienst.» 
Dadurch können sich die Menschen mit ihr 
identifizieren.

Staunen und kreativ sein
Für Matthiae ist das Staunen eine elementare 
Grundhaltung der Clownerie. Clowns gehen 
staunend durch die Welt, sind sehr neugierig, 
haben keine Scheu, Dinge auszuprobieren. 
Oft geht dabei etwas schief, jemand scheitert. 
Clowns bleiben dann aber weder resigniert 
vor der Situation stehen, noch kehren sie den 
«Mist», in dem sie sich befinden, einfach 
unter den Teppich. Sie versuchen, durch Kre-
ativität ungewöhnliche Lösungen zu finden, 
geben dem «Mist» eine neue Deutung. «Und 
das macht der Glaube auch», betont Matthiae.

Clownin Gott
Durch die Clownerie hat Matthiae einen 
neuen Blick auf die Theologie bekommen und 
einen eigenen Begriff geprägt, mit dem sie 
Gott beschreibt: Clownin Gott. Sie erklärt: «In 
der Bibel gibt es viele Beispiele für Clownes-
kes oder Komisches. Es werden Rollenbilder 
und das übliche Denken durchbrochen. Ich 

Was Gott und Clowns  
gemeinsam haben

wollte eine Metapher kreieren, die das Gött-
liche verständlich macht, ohne zu einem Bild 
zu werden, das festfriert, wie der Vater oder 
der Herr. Wie bei der Figur des Clowns wech-
seln sich die Bilder, die wir von Gott haben, 
immer wieder ab und entsprechen unserem 
Leben immer wieder anders.» Ausserdem 
sieht sie in Clownin Gott auch die Dreifaltig-
keit ausgedrückt. Das ist Gott, voller Schöp-
fungsenergie, Jesus, der scheitert und schein-
bar schwach ist und die Geistkraft, die weht, 
wo sie will und Dinge durcheinanderrüttelt.

Grenzenloser Humor?
Gibt es für Matthiae Grenzen, die der Humor 
nicht überschreiten darf? «Ich sage mal mu-
tig nein, um es dann doch wieder einzu-
schränken.» Matthiae erklärt, sie orientiere 
sich an Jesus, der immer auf der Seite der 
Menschen stand, vor allem, auf der der Aus-
gegrenzten. Er ist den Menschen stets mit 
Respekt begegnet. Daher dürfe Humor auch 
niemals auf Kosten von Menschen gehen. Das 
sei auch die Basis für ihre Arbeit: «Humor 
braucht den Respekt vor den Menschen. Aber 
dann gilt es, Grenzen auszuloten, Verhaltens-
formen in Frage zu stellen, Rollenmuster zu 
sprengen.»

Leonie Wollensack

Ausbildung  
«Kirchenclownerie»

Wer selbst Kirchenclownerie erlernen 
möchte, kann an Gisela Matthiaes Fort­
bildungen teilnehmen. Jährlich werden 
sie an wechselnden Orten in Deutsch­
land sowie in Kooperation mit Einrich­
tungen in Österreich und der Schweiz 
angeboten. Die Fortbildung umfasst 
etwa 25 Kurstage. Es können aber auch 
Schnupperwochenenden und Humor­
seminare besucht werden.
Weitere Infos zu den Kursen und zu 
Gisela Matthiae: www.clownistin.de

Q
ue

lle
: p

ri
va

t

Kirchenlatein


